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Zur Uriegslage.
Die ungebrochene« deutsche« Fronten.

Am Offensivgebiete der Picardie setze« die 
vranzosen ihre fruchtlosen Anstrengungen fort, 
wahrend die Engländer, denen ein Teilangrisf 

K^n-Bazentin rechtzeitig unterbunden 
neue Angriffe durch gesteigerte Feuer- 

atigkeit vorbereiten. Achtmal haben die fran- 
»Mchen Truppen bei Tag und bei Nacht an 
Mer alte« Drucklinie Maurepas—Somme die 
^'^sisten Angriffe in einer Frontbreite von 

Kilometern vorgetrieben, achtmal find diese 
/A riff«  von den tapferen deutschen Ver­
e n g e rn  zurückgeschlagen worden. Südlich der 

omnre scheinen die Franzosen die Wieder- 
lwlung ihrer Durchbruchsversuche vorläufig 

rtagt zu haben. Dasselbe gilt von ihrer 
^Lnoffensive im Raume von Verdun, wo 
chts der Maas an der Linie Thiaumont— 

aeury—Damloup keinerlei Jnsanterie-Tätig- 
^  t zu bemerken war. Wie sehr die feindlichen 
V erleitungen bemüht sind, ihre ständigen 
sak> öu verheimlichen, zeigt das Ver-

^  sie beim Luftkriege zu befolgen 
zaka - ' Sie melden zwar gern den Abschuß 
bei deutscher Luftzeuge. indem sie sich 
imd Ziffern wie bei denen der Gefangenen 
soü- ^  Beute, die in ihre Hand geritten sein 
Si ^  ^^eister Übertreibungen schuldig machen. 
k8^ x Häupten sehr gern, daß sie in Luft- 
 ̂ wpfen die Oberhand behielten und daß die

den einfachen Weg. die Nummern der 
V ^^Uge, die Herkunft der Motore und die 

am«n der gefangenen Insassen bekannt zu 
L^en, wollen und können sie nicht beschreiten 
Anders verfährt die deutsche Oberste Heeres- 
""ung. Ebenso wie sie seinerzeit genaue An- 
Mven über die im Monat Jun i genommenen 
r l i c h e n  Flugzeuge gemacht hat. führt sie 
äegt die stattliche Luftbeute des Ju li  eingehend 

jene 28 englischen und 20 französischen 
;^MAlge, die von den abgeschossenen 81 fetnd- 
ir r ^l^M^ugtzn in deutsche Hand sielen.

ufere Feinde wissen eben sehr wohl, daß ihre 
T^en kurze Beine haben, und scheuen sich des- 
^ lb , ihre Luftbeute, ganze 6 deutsche Flug- 
^uge, die von 19 verlorenen in englischen 
^esitz gelangt sind, vor der Öffentlichkeit in 
iu«r genauen Auffiellung zur Schau zu brin 

»du. Wer andere und sich zu täuschen pflegt, 
kann freilich nicht gut anders handeln. 

?e französische Regierung hat ia bis heute 
ulcht den Mut gehabt, Verlustlisten über Heer 
"d Flotte herauszugeben.

Das französische Volk, das gern glaubt, 
was e>; wünscht, läßt sich durch solche Weise 

tenfalls hinhalten, nicht aber das englische 
das nüchterner, zäher und mißtrauischer 

^  und nur im Dünkel seines Hochmuts 
schlappe« und Verluste unterschätzt. Das zeigt 

^  Sprache seiner Presse. „Morning 
- U kann nicht „annehmen, daß der Geist der
Deutschen gebrochen ist", und sie weist auf die 
- otwendigkeit hin, sich „mit aller nötigen 
-Achtung vor der Stärke des deutschen Feindes 
orwärts zu tasten", und die „Times" ver- 

Myert: „Die Deutschen stehen noch fest auf
Iren beiden Hauptfronten im Osten und im 

d Klänge die deutschen Linien auf 
Fronten im wesentlichen ungebrochen 

' r wiissen wir uns darüber klar sein, daß 
wsere Hauptaufgabe noch geleistet werden Muß.»
, M it dieser Auffassung stimmt die Lage wie 
^  Westen auch im Osten überein. Von der 
7-u^e bis zum Pripjet ist die Front noch 
Mmer die nämliche, wie beim Abschlüsse un- 

E r  großen Offensive im vorigen Jahre, 
südlich des Pripfet sind neue russische Angriffe 
an mehreren Stellen des 120 Kilometer breiten

Der Weltkrieg
Amtlicher deutscher Heeresbericht, s erscheinen, da es nicht die Aufgabe der kämpsendeir 

Truppen ist, den Franzosen die von ihnen selbst in 
Brand geschossenen Denkmäler zu retten. Als gänz- 

l lich verloren müssen leider schon jetzt die Bibliothek 
lund das Museum betrachtet werden, welche beide 
im oberen Geschoß des alten Stadthauses unter­
gebracht waren. Der große S aa l des Museums ent­
hält neben bekannten Werken des Saloator Rosa 

leine bedeutende Sammlung von englischen und 
französischen Bildern und nennenswerte Jugend- 
werke französischer Meister des 19. Jahrhunderts. 
Vier oder fünf schwere Volltreffer haben die Ge­
mälde völlig vernichtet. Nur noch verschlissene oder 
versengte Fetzen hängen an den Wänden. Die 
einzigartige Sammlung der gallischen Münzen, die 
eine lückenlose Geographie Frankreichs zur Zeit der 
Eroberung durch Cäsar darstellte, der Fayencen des 

* ! Frankreich, der prachtvollen Edelmetallfunde und 
s Halbedelsteinarbeiten der germanischen Völtzr- 

derungszeit — diese und die übrigen woyl- 
dneten Abteilungen des Museums bilden nur 

noch einen unkenntlichen Schutthaufen. Unterdessen 
I kracht Schutz auf Schutz aus den französischen Batte­
rien in die noch stehenden Häuser, um der alten 
Stadt an der Somme den Rest zu geben, die einst­
mals den stolzen Namen führte: „die Uneinnehm­
bare".

Be r l i n  den 11. August. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  11. August.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nördlich der Somme haben farbige und weiße Engländer ver­

einzelt und ergebnislos angegriffen. Ebenso mißlang der oftmals 
wiederholte Ansturm französischer Truppen hart nördlich des Flusses 
gegenüber dem standhaften Standhalten sächsischer Reservetruppen- 
eile. — Im  übrigen sind keine Ereignisse von besonderer Be 

deutung zu berichten.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generalfeldmarschalls von Hindenburg:
Zwischen W iszniew-See und Smorgon, sowie in der Gegend 

nordwestlich von Krewo sind zahlreiche schwache russische Angriffe
mühelos abgewiesen worden. — An der Stochod-Front beschränkte! über d» Kriegsstark- der k°mpse«d-n Länder 
ich der Gegner nach seinen Niederlagen der letzten Tage im all­

gemeinen auf lebhafte Artillerie-Tätigkeit; von ihm versuchte Teil­
angriffe westlich des Nobel-Sees bei Lubieszow und südlich von 
Zarecze sind nicht geglückt. — Die südlich von Zalosze entwickelten 
Kämpfe haben größere Ausdehnung angenommen. Der russische 
Angriff, der zwischen Bialoglowy und Horodyszcze zunächst Boden 
gewann, wurde durch deutschen Gegenstoß zum Stehen gebracht.
Starke Angriffe des Feindes in der Gegend von Troscianico 
wurden blutig abgewiesen, seine Versuche, am Sereth südöstlich von 
Horodyszcze Vorteile zu erlangen, sind restlos gescheitert.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Südwestlich von Monasterzyska, sowie im Winkel, des Dnjestr 

und der Bystrzyca griffen starke russische Kräfte an. Der über 
legenheit des Gegners mußte der tapfere Verteidiger an verschie 
denen Stellen nachgeben. Gegenangriffe fingen den feindlichen An 
stürm wieder auf und brachten den Kampf zum Stehen., — Die 
m Gange befindliche Umgruppierung der verbündeten Truppen, die 
angeordnet wurde» um den russischen Krafteverschiebungen Rech 
nung zu tragen, ist in weiterer Durchführung. —  I n  den Kar 
pathen bemühte sich der Feind südlich von Zabie vergebens, uns 
die errungenen Vorteile wieder zu entreißen.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südlich der D-iran.S°,es unternahm der Gegner mit schwachen

Abteilungen einzelne Scheinangriffe, die ohne ernstlichen Kampf!des Generalobersten von Koeveß tra t der Gegner

durch unser Feuer abgewiesen wurden.
Oberste Heeresleitung.

j schreibt „Nya Daglight Allehandü": I n  Frankreich 
hat man die Achtzehnjährigen ins Feuer geschickt 
und die nächstjüngeren Jahresklassen bisher nur 
dadurch schonen können, daß man die Frontstärke 
der Bataillone herabsetzte. Frankreich hat also 
seine Volksreserven schon verbraucht; die Halste 
seines Menschenvorrates mutz bereits aufgebraucht 

A pI* ^in, während die andere Hälfte rasch dahinschmil^.
TUss^lyesDeutschland ist ja das Land der Organisation vor 

allen anderen. Daher erscheint die Auffassung nicht 
sinnlos, datz man bedeutende Kräfte in den Kaser­
nen bei friedlichen Beschäftigungen zurückhält, ob­
wohl der Feind auf allen Seiten angreift. Dieses 
Angreifen kostet dem Angreifer weit mehr als dem 
Verteidiger. Somit mutz man die Fähigkeit, wirk­
lich neue Armeen aus dem Boden zu stampfen, den 
Mittelmächten in höherem Grade als ihren Gegnern 
zuerkennen.

Die Entsendung portugiesischer Truppen 
nach Frankreich.

Französische Vlättermeldungen bestätigen, datz 
die Entsendung portugiesischer Truppen endgiltig 
feststehe, und zwar von zwei Divisionen von etwa 
40 000 Mann.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 10. August ge- 
> meldet:

Russischer Kriegsschauplatz.
Heeresfront

des Feldmarschall-Leutnants Erzherzog Carl. 
Auf den Höhen südlich von Zabie wiesen öster­

lich von Luzk befindet sich der Feind auf totem 
Gleise, und am oberen Sereth vermag er die 
Verriegelung seines Vormarscheis auf Lemberg 
nicht M zertrümmern. An der oberen und 
mittleren Strypa ficht Bothmer wie ein Stein- 
wall. und zwischen Djnestr und Pruth wurden 
die neuen Stellungen an der Linie Nizniow— 
Ottynia, die alten im Raume von Delatyn be­
hauptet, während in den Karpathen die Ge- 
genbewegung der Verbündeten sich stetig durch­
setzt.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht von, 
Mittwoch Abend lautet: Nördlich der Somme haben 
wir den Graben nördlich des Gehölzes von Hem, 
wo der Feind in der letzten Nacht Fuß g ' '  ̂
vollständig zurückerobert. Wir haben dc 
fangene gemacht. I n  der Gegend nördlich des Ge­
hölzes von Hem, wo ein für uns günstig verlaufen-

an. Auf dem
keit der beiderseitigen 

leury, Z

rechten Ufe 
seitigen Ari

/er der M aas große Tätig 
. _ ^  rtillerien im Abschnitt von

Thiaumont, Fleury, Vaux, Chapitre und Le Ehe 
nois. Keine Jnfanterietätigkeit. Auf dem übrff 
Teile der Front verlief der Tag verhältnismä 
ruhig.

gestern nur im Raume von Delatyn in schärfere 
Gefechtsfühlung. — Nördlich von Nizniow griffen 
die Russen wieder vergeblich an; sie wurden überall 

an mehreren Stellen im Nahkampf — geworfen.
Heeresfront /)

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg. 
Südlich von Aalocze sind seit heute früh neue 

Kämpfe entbrannt. Westlich und nordwestlich von 
Luzk verhielt sich der Gegner nach den schweren

bewarf, war von den Unterleutnants Baron und ^  nördlich der von Sarny nach Kowel führenden 
Emmanueli geführt. Bahn abermals seine Massen Lei Tag und bei Nacht

Belgischer Bericht: Unsere Geschütze jeden Kali- zum Angriff über den Stochod vor. Seine Sturm .

Niederlagen. Die Verluste der Russen sind wieder 
sehr groß.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabeh 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutunnt. !

feindlichen Arbeiten in der Gegend von Dixmuiden 
mit Erfolg wieder aufgenommen.

Die Zerstörung von Peronne.
Der Kriegsberichterstatter Scheuermann meldet 

der „Nordd. Allg. Ztg." vom 7. Auaust aus dem 
Großen Hauptquartier: Seit gestern steht Peronne, 
in Brand gesetzt von der französischen Artillerie, 
in hellen Flammen. Ganze Viertel sind der sicheren 
Vernichtung preisgegeben. Auch die Kathedrale des

Der russische Kriegsbericht, 
amtliche russische Heeresbericht vom

von Swintu, 
einen Handstrei,



fangen. Am Koropiec-Fluß warfen wir den Feind 
aus einem befestigten Werk, und unsere Truppen 
besetzten das linke Afer des Flusses bis zu seiner 
Mündung in den Dnjestr. Südlich vom Djnestr 
verfolgten die Truppen des Generals Letschitzky den 
Feind weiter und warfen ihn nacheinander aus 
einer Reihe von Dörfern und Höhen, die er besetzt 
hatte. Sie erreichten den Tlumacz-Fluß, einen 
Nebenfluß des Dnjestr. Am 8. 8. um 6 Uhr mor­
gens eroberten unsere Truppen die Stadt Tysmie- 
nica. Die Gesamtzahl der von den Truppen des 
Generals Letschitzky im Laufe der Kämpfe am 7. 
genvachten Gefangenen beträgt 88 Offiziere, 7400 
Soldaten, darunter 3500 Deutsche. Die Zahl von 
2600 Deutschen war in dem Bericht vom 8. 8. ge­
meldet. Ferner nahmen wir 5 Geschütze, darunter 
schwere, 63 Maschinengewehre, Munitionswagen 
und Vombenwerfer.

Z u s a t z :  I n  der Gegend von Friedrichstadt 
machte unser Fliegerleutnant Tiswenko mit seinem 
Beobachter Kondruchow einen Erkundungsflug, trotz 
des feindlichen Artilleriefeuers und trotz eines An­
griffes von einem deutschen Albatros. Tiswenko 
nahm den Feind unter Feuer und, nachdem er ihn 
vertrieben hatte, setzte er die Erkundung fort. Der 
feindliche Apparat fiel brennend in die Linie des 
Gegners. Das Schicksal unserer Flieger ist unbe­
kannt.

Amtlicher Bericht vom 9. August abends:
Westfront: Am Koropiec-Fluß warfen unsere 

Truppen, nachdem sie den Fluß überschritten hatten, 
den Feind auf dem rechten User und besetzten eine 
Reihe von Höhen westlich Welesniow und gegen 
Süden bis zur Dnjestr-Front an der Eisenbahn 
Nizniow—Monasterzyska. Beim Zurückgehen zer­
störte der Feind seine Linien. Der Gegner machte 
hier zwei Gegenangriffe, welche wir abwiesen, in­
dem wir selbst zum Angriff übergingen. Wir mach­
ten dabei 5 Offiziere. 414 Soldaten zu Gefangenen 
und erbeuteten ein Geschütz und Maschinengewehre.

I n  der Gegend von Tysmienica kamen unsere 
Vorhuten etwas weiter in Richtung S tanislau vor.

Ein Hauptschlag Sei Kowel in Sicht?
Schweizerische Blätter melden aus Kopenhagen: 

Nach hier eingelaufenen Berichten trifft die russische 
Armeeleitung in der Richtung auf Kowel außer­
ordentliche Vorbereitungen, um dort einen Haupt­
schlag auszuüben. Die Russen seien der Ansicht, 
daß ohne den Besitz von Kowel ihre bisherigen Er­
folge in der Bukowina und Galiziey zweifelhaft 
seien und darum Kowel um jeden Preis genommen 
werd-en müsse.

Russische Anerkennung 
für die österreichischen Truppen.

^ i e  russische Presse betont in ihren Berichten 
von der Front die Hartnäckigkeit des österreichischen 
Widerstandes in Galizien und rühmt die todes­
mutige Tapferkeit der österreichischen Soldaten und 
Offiziere. Die Truppen kämpfen bis zum äußersten 
und gehen lieber in den Tod, als daß sie sich gefan­
gen nehmen lassen. Die Moral der österreichischen 
Soldaten wird als hervorragend bezeichnet, die zu­
versichtliche Stimmung habe sich seit der Erweite­
rung des Hindenburgschen Befehlsbereiches noch 
gehoben.

Russische Vorbereitungen 
für den dritten WinLerseldzug.

Die russische Presse bereitet die Bevölkerung 
langsam auf einen dritten Winterfeldzug vor und 
weist daraus hin, daß die russische Heeresverwaltung 
große Kriegsaufträge in den Vereinigten Staaten 
und England untergebracht habe. Der „Kokol" er­
klärt in einer Besprechung der russischen Offensive, 
daß angesichts der geringen Erfolge ein dritter 
Winterfeldzug unvermeidlich werde.

General Kuropatkin»
der russische Oberkommandierende an der Nord- 
front, ist zum Generalgouverneur von Turkestan 
ernannt worden.

JLaliemscher Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

10. August lautet: Wir haben unsere Operationen 
in der Gegend von Görz mit Erfolg fortgesetzt. Der 
Übergang unserer Truppen auf das linke Ufer des 
Isonzo ging gestern weiter. Kavallerie und Rad­
fahrer drangen bis östlich von der Stadt vor, 
griffen den Feind an mehreren Stellen an, fügten 
ihm schwere Verluste zu und nahmen ihm einige 
hundert Gefangene ab. Nordöstlich des Monte 
Sän Michele und in der Umgebung von Sän M ar­
tins drangen wir in die feindliche Linie ein. I n  
den Gefangenen-Sammelstellen zählten wir bisher 
368 Offiziere, 10 072 Mann. An verschiedenen 
Punkten der Front wiesen wir heftige feindliche 
Angriffe ab. Auf die Bahnhöfe Prvacina und 
Dornberg wurden mehr als drei Tonnen Spreng­
stoffe abgeworfen. Unsere Flugzeuge kehrten unver­
sehrt zurück. Feindliche Flugzeuge bewarsen gestern 
Venedig. Es wurde einiger Schaden verursacht und 
zwei Personen getötet.

Die Offensive des Generals Cadorna im Jsonzo- 
AbschnitL

wurde nach Pariser Meldungen damit eingeleitet, 
daß unzählige italienische Geschütze die öster­
reichischen Stellungen mehrere Tage hindurch mit 
einer F lut von Blei und Stahl überschütteten, sodaß 
die österreichischen Befestigungsanlagen der ersten 
Linie vollständig zerstört wurden. Die durch die 
zahlenmäßige Überlegenheit der Italiener erzielten 
geringfügigen Erfolge werden von der Presse maß­
los übertrieben. Die Blätter überschätzen genau 
wie bei den Kämpfen an der Somme die ersten Er­
gebnisse der Offensive und erklären bereits, daß die 
gegenwärtige Angriffsschlacht von ausschlaggebender 
Bedeutung für den Feldzug gegen Österreich sein 
würde.

Siegestaumel in Italien .
I n  ganz Italien , besonders in Rom, Florenz 

und Mailand, gibt man sich einem wahren Sieges­
taumel über die angeblich entscheidende Niederlage 
der Österreicher am Eörzer Brückenkopf hin. Die 
Bevölkerung Mailands veranstaltete Umzüge und 
demonstrierte die ganze Nacht hindurch. Vor der 
Redaktion des „Popolo d'JLalia^ sammelte sich eine 
große Volksmenge an, die für den Krieg mit Deutsch­
land agitierte. Vor dem Munizip'ium Palazzo 
Marino riefen die Demonstranten: „Nieder mit 
den Deutsch-Italienern!" — „Nieder mit den deut­
schen Söldlingen!" Trotz der starken Bewachung 
drangen etwa 300 Demonstranten in den inneren 
Hof des Palastes ein, ihr feindseliges Geschrei fort­
setzend. Von diesem Siegestaumel profitierte der 
englische Abgesandte Runciman bei seiner Ankunft 
in Pallanza. Infolge öffentlichen Anschlages seitens 
des Bürgermeisters von Pallanza, in welchem die 
Ankunftszeit Nuncimans bekanntgegeben wurde, er­
wartete ihn eine ungeheure Volksmenge mit 
Bannern und Militärmusik. Auch der englische 
Botschafter war zum Eintreffen Runcimans auf dem 
Bahnhof von Pallanza erschienen, wo selbst die Sol­
daten die Ordnung aufrecht erhalten mußten. Der 
Präfekt sowie der Bürgermeister hielten Reden. 
Runciman und dessen Frau antworteten. Ein un­
geheurer, höchst theatralischer Enthusiasmus wurde 
von der Volksmenge zur Schau getragen. Infolge 
des Zusammenwirkens günstiger Umstände ist das 
Kriegsfieber in Mailand auf den Siedepunkt ge­
stiegen. Runciman wird wahrscheinlich vom Bot­
schafter Rodd nach Mailand geschleppt werden, um 
der Kriegserklärungs-Vewegung zum Durchbruch zu 
verhelfen. Angesichts dieser Fieber-Delirien ist es 
nicht mehr verwunderlich, daß die italienischen 
Blätter den Grund der Londoner Inspiration ver­
künden, die Verbündeten werden nur Frieden 
schließen, wenn die Hohenzollern abgesetzt würden.

» »

vom  Valkan-Uriegsschmiplatz.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht von, 

9. August nachmittags heißt es ferner:
Kaukasus: Westlich von Gülmischkhane nahmen 

unsere Truppen, nachdem sie die Türken von einer 
beherrschenden Höhe vertrieben hatten, 5 Offiziere, 
darunter einen Bataillonskommandeur, sowie 
38 Askaris gefangen und erbeuteten Waffen. Ein 
Angriffsversuch der Türken in der Gegend von 
Kighi (40 Kilometer südlich von Mamakhatun) 
wurde angehalten. Unsere Truppen griffen an und 
warfen den Feind aus seiner Stellung. Sie besetzten 
das Dorf Hogos (? Halagos) südlich von Kighi. 
I n  der Gegend von Musch, Bitlis, Wan, Urmia 
und Sinneh, ebenso zwischen Kermanschah und Ha- 
madan finden heftige Kämpfe statt. I n  der Gegend 
von Musch und B itlis zogen wir uns unter dem 
Druck des Feindes gegen Norden zurück.

Die Kämpfe Sei Katia.
Der letzte türkische Bericht über den Kampf vom 

22. und 23. Ju li in dem Gebiet von Romani und 
Katia lautet: Unsere Abteilungen, die mit der Be­
stimmung vorgerückt waren, einen Erkundungs­
angriff auszuführen, hatten voll Aufopferung einen 
Sturm gegen die stark eingerichteten Stellungen 
unternommen und besetzten die ersten Linien der 
feindlichen Gräben. Sie gelangten gegen Abend 
an die Drahtverhaue der feindlichen Hauvtstellung. 
In  der Zwischenzeit hinderten verheerende Sand­
stürme die Bewegung unseres linken Flügels und 
nahmen ihm jede Möglichkeit, seine Erkundung 
weiter auszuführen. Aus dieser Lage zog der Feind 
mit Hilfe von Abteilungen der Kamelreiterei und 
Verstärkungen, die er aus der Richtung von Kan- 
Lara und Duidar heranführte, Nutzen und machte 
einen überraschenden Angriff gegen den Rücken un­
seres linken Flügels. Von diesem fiel ein Teil nach 
einem langwierigen Kampfe in die Hände des 
Feindes. Einige unserer Maschinengewehre, die in 
der Stellung zurückgeblieben waren, wurden nach 
Unbrauchbarmachung aufgegeben. Infolge dieses 
Vorganges wurden unsere Truppen in der Nacht 
vom 22. zum 23. Ju li in der Richtung auf Katia 
zurückgenommen. Am 23. Ju li unternahm der 
Feind mit all seinen Kräften und mit Verstärkungs­
truppen, die er eiligst aus KanLara heranführte, 
einen Angriff auf unsere Truppen, die im Gebiete 
von Katia lagerten. Er wurde aber infolge unseres 
Gegenangriffes zurückgeschlagen und erlitt schwere 
Verluste. — I n  der Nacht vom 33. zum 24. Ju li 
zogen wir unsere Truppen auf die Linie östlich von 
Katia zurück.

Zum arabischen Aufstand.
Wie die Konstantinopeler Blätter erfahren, 

haben die bei Mekka operierenden türkischen Streit- 
kräfte die Anhänger des ehemaligen Emirs Hussein 
aus ihren Verschanzungen südlich von Medina ver­
trieben. Eine Kamelreiter-Kompagnie der Auf­
ständischen habe sich mit ihren Waffen ergeben.

*  *  ?

Die Kampfs in den Kolonien.
Deutscher Erfolg in Ostastika.

Die Pariser Blätter melden aus Lissabon, daß 
die Deutschen, mit Maschinengewehren bewaffnet, 
die Station bei Naigadi im Gebiete Kionga in Ost­
afrika eingekreist und den Portugiesen Verluste bei­
gebracht haben.

Die Kämpfe Z".r See.
Zum Luftangriff auf Nottweil.

Amtlich wird gemeldet: Ein feindlicher Flieger 
warf in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. mehrere 
Bomben auf Rottweil in Württemberg ab. Ein 
Wohnhaus wurde getroffen. Mehrere Personen 
wurden verletzt. Militärischer Schaden entstand nicht.

» *» ,

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 10. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Entsprechend der durch die Räumung des 
Brückenkopfes von Görz eingetretenen Lage wurde 
die Stadt aufgegeben und nach blutiger Abweisung 
neuerlicher italienischer Angriffe auf der Hochfläche 
von Doberdo die gebotene Berichtigung unserer 
Stellungen — vom Feinde ungestört — durch­
geführt. I n  diesem Raume nahmen unsere Trup­
pen in den letzten Tagen 4100 Italiener gefangen; 
beim Einbruch des Gegners in den Görzer Brücken­
kopf konnten sechs unserer Geschütze nicht mehr ge­
borgen werden. — Gestern richteten sich die stärksten 
Anstrengungen der Italiener gegen den Abschnitt 
von Plava. Nach zwölfstündigem Artilleriem-assen- 
feuer griff die feindliche Infanterie Zagora vier­
mal, die Höhen östlich von P lava dreimal an. Alle 
diese Stürme brachen sich am festen Widerstand un­
serer Truppen, unter denen sich Abteilungen der 
Infanterie-Regimenter Nr. 22 und 52 neuerdings 
auszeichneten. An der Tiroler Front scheiterten 
mehrere Angriffsversuche des Feindes in den Dolo­
miten und drei Angriffe auf unsere Stellungen im 
Pasubio-Gebiet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Der Besuch der italienischen Großkampfslugzeuge 

in Fiume am 1. d. M ts. wurde in der Nacht vom 
9. auf den 10. von unseren Geschwadern, zusammen 
21 Seeflugzeugen, in Venedig erwidert, wo sie das 
Arsenal, Bahnhof, militärische Objekte und Fabrik­
anlagen mit Bomben im Gesamtgewicht von drei­
einhalb Tonnen mit verheerendem Erfolg belegten. 
Ein Dutzend Brände wurden hervorgerufen, davon 
zwei von sehr großer Ausdehnung bei der Vaum- 
wollfabrik und in der Stadt, die noch auf 25 Meilen 
Entfernung sichtbar waren. Das heftige Abwehr­
feuer der Batterien war ganz wirkungslos. Alle 
Flugzeuge find unversehrt eingerückt.

Flottenkommando.

Der österreichische Tagesbericht
vom 10. August meldet vom

südöstlichen Kriegsschauplatze:
Keine Ereignisse von Belang.

von Hoe f e r ,  FeldmarsthalleutnnnL.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

G

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
9. August mit: An der Jrakfront keine Ereignisse 
von Bedeutung. Die feindlichen Lager, die bei 
Nassirich an dem Euphrat-Abschnitt sich befinden, 
sind durch unsere überraschenden nächtlichen An­
griffe beschädigt worden, wobei wir dem Gegner 
Beute entrissen. I n  P  ersten fährt unsere Armee an 
der russischen Front fort mit ihrem rechten Flügel 
den Feind in der Richtung aus Hamadan zu ver­
folgen. Der Feind versuchte energisch, sich in dem 
Engpaß von Saka zu verteidigen; aber er wurde 
gezwungen, sich nach Kankaver zurückzuziehen und 
ließ eine Zahl von Gefangenen, zwei Munitions- 
wagen, Bespannung für acht Kanonen und eine 
große Menge anderer militärischer Gegenstände in 
unseren Händen. Eine feindliche Haubitze wurde 
durch das Feuer unserer Artillerie zerstört. Ge­
fangene erklärten, ein französischer General sei von 
Anfang an mit der Befestigung des Engpasses östlich 
von Kankaver beauftragt gewesen. — Kaukasus- 
front: Am rechten Flügel fahren unsere Truppen 
fort, gegen die Engpässe nördlich von B itlis und 
Musch vorzurücken. Die von uns gegen die feind­
lichen Stellungen in der Umgegend der Ortschaft 
Ognott nordwestlich von Musch, ungefähr 80 .Kilo- 
meter von Erzerum, begonnene Offensive nimmt 
einen für uns günstigen Fortgang. Ein Teil unse­
rer Truppen nahm in heftigen Stürmen den Hügel 
Vughlan und die Hochfläche Melquan zwischen 
Musch und Ognott und ebenso den Hügel TschM- 
Geul, 2 Kilometer östlich von Ognott, und die feinb- 
llchen Stellungen westlich der genannten Ortlich- 
keit in einer Ausdehnung von 8 Kilometern. Bei 
diesen Kämpfen nahmen wir dem Feinde 400 Ge­
wehre, eine Menge Munition und Pioniermaterial, 
auch.machten wir 140 Gefangene. Ein anderer Teil 
unserer Truppen, der 46 Kilometer südlich von Ma- 
makhatun in der Richtung auf Kighi operierte, 
nähert sich dieser letzteren Ortschaft. Im  Zentrum 
und auf dem linken Flügel entwickelte der Feind 
gestern keine wichtige Tätigkeit. An der egyptischen 
Front fand kein Ereignis von Bedeutung in der 
Umgegend von Katia statt.

Ein italienischer Merdreadnought 
in die Luft geflogen.

Das „Petit Journal" meldet, in Turin verlaute, 
daß der überdreadnought „Leonardo da Vinci" im 
Haien von Tarent in die Luft flog. Es sei noch 
unbekannt, ob die Katastrophe, die sich zu bestätigen 
scheine, durch Zufall oder durch einen feindlichen 
Torpedo während eines Gefechts mit einem feind­
lichen Geschwader verursacht worden sei.

Das Aufbringen dänischer Schiffe.
Aus Anlaß der Mißstimmung, die die Anhal- 

Lung bezw. Aufbringung der Dampfer „Cimbria" 
und „Pdun" hervorgerufen hat, und verschiedener in 
der Tagespresse daran geknüpfter unrichtiger Be­
trachtungen wird dem Ritzauschen Büro von zustän­
diger Seite mitgeteilt, daß Kriegsschiffe krieg­
führender Staaten nach dem Völkerrecht auf offener 
See befugt sind, jedes Handelsschiff anzuhalten und 
zu untersuchen, ferner, daß das Passieren von Prisen 
durch dänisches Seegebiet ausdrücklich durch Anord­
nung Nr. 293 vom 20. Dezember 1912, § 1 und auch 
in Übereinstimmung mit Artikel 10 der 13. Haager 
Konvention vom 18. Oktober 1907 erlaubt ist.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. August 1916.

— Die Kaiserin verläßt heute Bad Hom­
burg, um wieder nach Schloß Wilhelmshöhe 
bei Kassel zurückzukehren.

— Prinz Heinrich von Preußen hat ge­
beten» auch anläßlich seines diesjährigen Ge­
burtstages wegen des ErUstes der Zeit von 
etwa beabsichtigLcu schriftlichen und telegraphi­
schen Kundgebungen Abstand zu nehmen und 
den Post- und Telegraphendienst dadurch zu 
entlasten.

— Der Reichskanzler ist mit dem S taats­
sekretär von Jagow nach Wien abgereist, um 
den Besuch des Ministers Baron Burian in 
Berlin zu erwidern und die Besprechungen über 
die Ordnung der Angelegenheiten der von den 
Verbündedeten gemeinsam besetzten Gebiete 
fortzusetzen.

— Dem Staatssekretär des Reichsschatz- 
amtes Grafen Rädern hat der König von 
Württemberg das Eroßkreuz des Friedrichs- 
Ordens verliehen.

— Der fortschrittliche Reichstagsabgeord- 
nets Dr. Müller-Meiningsn vollendet am

Freitag sein 30. Lebensjahr. Dr. Ernst 
lebt als Oberlandesgerichtsrat in Müdch ' 
Dem Reichstage gehört er seit 1898 an, " 
bayerischen Abgeordnetenkammer seit 1905 n 
Vertreter für Hof. .

— Der Bundesrat hielt am Donn^^ 
eine Sitzung ab.

A u slan d .
Haag, 8. August. Die Ausfuhr aller ^  

von Gold ist verboten worden.
London, 9. August. Das Handelsam t^. 

anklagte, der Witwe des erschossenen Kapita 
Fryatt außer der gesetzlichen Pension eine 
sondere jährliche Zahlung von 106 P>  ̂
Sterling zu gewähren.

Stockholm, 9. August. Die Ausfuhr ^  
Asphalt und gewissen Arten von Häut? 
Leder und Schuhen ist verboten worden.

Bukarest. 10. August. Der ö s te r rs iE  
ungarische Gesandte Czarnin mich Gemahl 
waren am 7. August bei der Königin ? 
Frühstück geladen.

Konstantinopsl, 9. August. Der Rote 
mond veranstaltet im November und Dezem ' 
eine Ausstellung. Der Präsident Exzellenz ^  
B-rssim Omer Pascha reist am Sonnabend a ^ 
den drei verbündeten Hauptstädten, um ^ 
ihnen ihre Beteiligung zu verabreden.

Provirkzialnachrlchlen.
Dt. Eylan, 10. August. (Feuer.) I n  dem 

nackcharten Ansiedelungsdorfe Frödenau b r E  
eine Scheune des Ansiedlers Schmahl vollstaiw 
nieder. Inhalt war. außer etwas Stroh, nicht vo 
standen. Es wird Vrmrdstiftung vermutet; 
lrche Nachforschungen sind eingeleitet.

Marienwerder, 11. August. (Versetzung.) ^  
Oberlandesgerichtsvräsident Wirkst Geheimer Ove 
justizrat Dr. von Staff ist zum 10. Oktober an U  
Oberlandesgericht in Düsseldorf versetzt. 
Landesgerichtspräsident Geh. Oberjustizrat Nasch st 
M o n a  ist zum 1. Oktober zum Präsidenten^ 
Obcrlandesgerichts Marienwerder ernannt rooroe'

Tiegenhof, 9. August. ( In  der Stadtveror^ 
netensitznng) wurde zur Hebung des Gemüsebau 
beschlossen, von dem neben, den E infam ilienhaus 
gelegenen städtischen Lande zehn Grundstücke  ̂
Größe von je einem Morgen zum Preise von 35  ̂
40 Mark für den Morgen zu Kleingärten zu ^  
pachten. Um möglichst viele Pächter für 
Gärten zu gewinnen, soll das zur V erfüg^  
stehende Land nötigenfalls auch in kleineren 
zellen abgegeben werden. Da der hiesige B eanit^ 
wohnungsbauverein demnächst mit dem Bau zwei 
Häuser zu beginnen gedenkt, wurde der Verkauf 
erforderlichen Baugeländes (4000 Geviertmete^ 
von dem der Stadt gehörenden Grundstück SchlA 
gründ, zum Preise von 60 Pfg. für den 
meter, genehmigt. Die Gebäude müssen innerh^ 
eines Jahres errichtet werden. Weiter wurde v 
Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe A  
5000 Mark zum Bau des Jugendheims gegebn ' 
Zur Hergäbe des Kapitals bat sich Kommerziell 
SLobbe bereit erklärt. Die Hundesteuer wurde ^
5 auf 12 Mark für jeden Hund erhöbt. Zur Unte 
stützung von bedürftigen Familien der Kriegstel 
nehmer wurden dem Maaistrat 800 Mark mona 
lich zur Verfügung gestellt. Es sollen h ie rE  
MietsLeibilfen während der Monate Oktober 1A 
bis einschließlich März 1917 gezahlt werden. ^  
geheimer Sitzung wurden städtischen Beamten un 
Lehrern Teuerungszulagen bewilligt.

Gilgenburg, 8. August. (Vürgermeisterwah^ 
Der Magistratsassessor Reinhard Neumann ^st 
Zoppot wurde von den städtischen Behörden ? 
Stadt Eilgenburg (Ostpr.) von 126 Bewerbern el  ̂
stimmig für den.Vürgermeisterposten ausersehen 
vom Regierungspräsidenten zunächst zum komnn!! 
rischen Bürgermeister ernannt.

Memel, 10. August. (Der Besuch aus VadeN-1 
Zu Ebren der badischen Gäste, die zur Besichtig^ 
und Information nach Memel gekommen wäre' 
wurde im Viktoria-Hotel ein Abendessen gegev^ 
an dem auch Regierungspräsident Dr. Gramsch, 
sich den Badener Herren auf ihrer Reise hie^.,, 
angeschlossen hat, teilnahm. An die GroßherM 
Luise von Baden wurde ein HuldigungstelegralN  ̂
abgesandt, worin zum Ausdruck gebracht wird, ^  
Ostpreußen wie Badener in diesen ernsten Ta§ 
wie nie zuvor fühlen, daß eine im deutschen

sichtigung des Kreises.
Bromberg, 8. August. (Heimliche Schlachtung^ 

— Untersagte Versteigerung.) Das „Vromb.
Llatt" berichtet: Unser Lebensmittelamt ist 
nisvollen Vorgängen auf der Spur, die sich n E .,  
teils hier in der Stadt, meistens jedoch in versM  ̂
denen Vororten abspielen, wo, um das Verbot ^  
Hausschlachtungen zu umgehen, die bekanntlich 
wie vor der behördlichen Genehmigung b e d a r f  
allerlei Schlachtungen vorgenommen werden. 
gesehen davon, daß dieses gesetzwidrige Verhau.^ 
eine große Benachteiligung der Allgemeinheit 
bringt es auch noch die ernstesten Gefahren für 
Gesundheit der Bevölkerung mit sich, da die ^ 
treffenden Tiere der amtlichen Fleischbeschau v 
zogen werden. Es wird daher vor solchen 
lichen Schlachtungen gewarnt. — Dem Kaufuw 
Hermann Danziger, Inhaber des „SchuhrE r, 
Welthauses", Friedrichsplatz 4, der mit G eneh^ 
gung der Handelskammer eine Versteigerung 
Sckmbwaren wegen Aufgabe des Geschäfts 
anstaltete, ist gestern Nachmittag die Fortsetzt 
der Versteigerung von der hiesigen Polizeiverw^ 
tung untersagt worden, weil er Schuhwaren ^  
Papiersohlen zu übermäßig hohen Preisen 5 ' 
Verkauf brachte.

Wongrorvitz, 9. August. (Ein trauriger 
glücksfall) ereignete^ sich in Redgosch. Als der

wenn pe rym oas Hpen nicht chsort v e ra o i^ s  
würde. Tatsächlich ergriff er ein Gewehr und 
auf die Wirtin, in dem Glauben, daß das 
nicht geladen sei. Plötzlich ging der Schuß lo§  ̂
tötete die W irtin auf der Stelle.
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aufgeboten, um ein Konzert zum besten der not­
leidenden Kinder in Deutsch-Russischpolen zu ver-

- - . .  --------- , anstalten,, unter Mitwirkung der durch frühere Auf-
( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  führungen rühmlichst bekannten katholischen Kirchen- 
"" ---------- Oberleutnant im Jäger- chöre unter Leitung des Herrn Organisten Dr?.r-

Pf. Nr. 4 in GrQudenz Hans J a c o b ,  koroski und der KonzerLsängerin Fräulein WiLusta, Frau binterlretz ein nei 
u n d ' B a n k b e a m t e r ,  Oberleutnant d. N. die nach ihrem letzten Auftreten im Beethovensaale wichtige Prophezeiungen

oder „SaLatianer". Einige Monate vor ihrem duirasabteMmg westlich Dermandomllers. Ei« 
Tode, als sie soeben ihr 60. Lebensjahr vollendet deutscher Handstreich in dem vorspringenden Wrnrül 
hatte, erklärte sie in einer öffentlichen Versamm- nordwestlich von Altkirch hatte keinen Erfolg und 
lung, daß sie einen Messias gebären werde. Diese kostete dem Angreifer Verluste. An der Somme- 

verfiegeltes Schriftstück, das front lieferten unsere Flugzeuge gestern IS^Gefechte

rer Ernst L a m b  recht  aus Brom- 
rann Robert B ecker

zu Berlin vom Intendanten der köingl. Oper für

aus Bromberg7' ------ ^  ^ ^ ^ - V h o ^ n - r Wo c h e n m a r k t . )  Der heutige
( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse ^müsemarkt ^ r  nicht überreich bestellt, auch der
erhalten: Oberzoütontrolleur.  ̂ — —  . . .  - ^  . . . .

aus PoLzin;
haben

Polzin; ' Postinspektor. Haupte 
Posei^'—' 'W t t ^ " ^ " ^  er ick e (Ins. 38V),dem

e-

Vande
Wirkl.

wurde
e ^reuz 2. 
dem Obe

Eisernen Kreuz z w e r t e r b^men stark vernachlässigt waren, Die
-zeichnet: Leutnant Erich Prerse waren noch die gleichen. Schoten, deren Zeit

.. ................ ^  ^ nun vorbei, kosteten 40 Pfg., Mohrrüben, die sich
immer besser entwickeln, 15 Pfg., grüne Bohnen 20, 
beste Ware 25 Pfg., Wachsbohnen 30—35 Pfg. 
Gurken steigen etwas im Preise, da die Frühbeete 
nichts mehr liefern, die Freiland-Ernte aber nur 

in'kärglich ist. Kohl war reichlich vom Lande ange­
bracht und wurde ziemlich abgesetzt, Weißkohl zu

'Klasse wurden ausgezeichnet: ^eurnanr nr

Szczepanskt in Thorn-Mocker. 
^Las Eiserne Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen

rlandesgerichts-Prändenten 
Dr. v o n  Z t a f f

« ' S
^  ^-Klasse verliehen worden. ------  ' '

d e u t ! » ) «  c, B e z u g s v e r e i n i g u n g  d e r
L a n d w i r t e )  weist daraus hin, daß 

. LtUNoesratsverardniin^

( D i e  B e z u g s v e r e i n i g u n g  d e r  
l n d w i r t e )  weist daraus hin, daß 

unN ^ratsverordnung vom 8. November ISIS 
u n v -^ in ^ ^ - ^"M nen Ausführungsbesttmmunaen 
^ ^ u d e r t  inkraft bleiben. Stroh, das abgesetzt 

' en soll, muß also nach wie vor der Bezugs-

Pilze (Rehfüßchen) waren reichlich vorhanden und 
kosteten, je nach der Beschaffenheit des Käufers, 15 
bis 25 Pfg. das halbe Liter. Auch einheimisches 
Obst war stark vertreten. Für Eßbirnen wurden 1g 
bis 80 Pfg. das Pfund gefordert, Kirschen 40 bis 
30 Pfg., Johannisbeeren 45 Pfg., Brombeeren, die 
als Neuheit erschienen, 40 Pfg. — Der Eierpreis

der deutschen Landwirte zum Erwerb dält sich noch auf 4 Mark die Pfande!, doch blieb hei 
u Zur Verladung mtt der Bahn ^esem  Hetzt übertriebenen Preise viel überstand.angeboten werden. ____............................................................ ______________  _______ _

^  f e r n e s  Ausweises der Bezugsvereinigung Geflügel, das über die paar Wochen der Fleischnot 
er deutschen Landwirte. ! binmeghelscii wird, war bereits in ziemlicher

G - ( H a l t b a r m a c h u n g  v o n  Obst  u n d !  Äkenge vorhanden, da auch die Stadt einen Wagen 
s e n.) Heute wurde der von der Landwirt- gestellt und Hühner und Enten, letztere zum Preise 
^ ? er  veranstaltete Lehrgang fortgesetzt, von 4.50 Mark das Stück, abgab. —  Am Fischmarkt 
E m etischen  Teil waren hauptsächlich die waren etwa 18-20  Zentner Fische angebracht, meist 

Zungen Mädchen von der Brechen und Varbinen und Vratfische, auch Barsche
die abgesetzt wurden,

------ igen. Seefische, die zu
Markt, Krebse nur 2 Schock 

dem hohen Preise, ebenso wie die 
von größtem Aale, nur langsam mit überstand abgesetzt wurden.

schien.» ^°dL en von der Haushaltungsschule er- Drehen und Varbinen und ! 
fernn.ml'r. E  Hausftauen durch den Wochenmarkt - wreder ,n größerer Menge, oie rvge,etzt wurden, 
i v r o ^ ^  wurden. Herr Garteninspektor E v e r s  ohne die Nachfrage zu befriedigen. Seefische, die zu 
von zweckmäßiges Ernten und Aufbewahren teuer, waren nicht am Markt. Krebse nur 2 Schock
von ^srisch  ̂ ^At^und Gemüse. Die Aufbewahrung A m e, die bei
^?ert, da sie ^
gerade^i^^^Nilerung gewisse Stoffe zerstört, die

Dazu kommt, daß die
VriefMeir.

nicht nur die schädlichen Bakterien 
auch diejenigen, die uns Lei der Ver- 

w a b r ^ ^ n  großem Nutzen sind. Was die Aufbe- 
U n d ^ " ö ^ r i f f t ,  so ist sie Lei Kirschen, Pflaumen 
nur am schwierigsten, auch kann es sich hier un
b°wrk>7„^e handeln.. Es empfiehlt sich zur Auf-!?b 
luftio dunkler, kühler Ort, der auch etwas - in
gut in n  -Beim Versend ' 
laufen Elx.nen Körbchen.
8rö^' Ä s c h e n  und P

über Englands Schicksal und zwangen drei feindliche Flugzeuge zur Landung, 
enthalten soll. S ie hatte bestimmt, daß es nur in Unsere Kampfgeschwader warfen auf Bahnhöfe i «  
einer Zeit nationaler Gefahr geöffnet werden dürfe. Gebiet der feindlichen Stellungen Bomben in 
Nun verlangen laut „Manchester Guardian" zahl­
reiche Männer und Frauen, auch der geLildeten 
Klassen, daß jetzt das Testament geöffnet werden 
soll. Das große englische Provinzblatt weist auch 
darauf hin, daß betrügerische Settenstifter und 
Wahrsager derzeit ein Unwesen treiben, wie nie 
zuvor. Einige der „Propheten" verkünden aus dem 
Lallen eines dreijährigen Kindes den Vusgang des 
Krieges und auch das Schicksal einzelner Personen.
Ähnliche Mitteilungen bringt die Zeitung übrigens 
auch von Paris. Dort haben die Zeichendeuter und 
Wahrsagerinnen von jeher ein gutes Geschäft ge­
macht; jetzt aber befinden sich ihre „Bureaus" in 
jedem zweiten Haus, und ihr Weizen blüht wie nie 
zuvor. Ihr vornehmstes Anzeigenorgan war bisher 
„Le Journal", doch wurden dessen Jnseratenspalten 
neuerdings so von derartigen Annoncen überflutet, 
daß die Polizei dem „Journal" verbot, Inserate 
mit dergleichen Inhalt fernerhin anzunehmen. Nun 
haben die Personen, die auf die Dummheit ihrer 
Mitmenschen spekulieren, ihre Zuflucht zu kleinen 
Adressenkarten genommen, die auf den Straßen, 
besonders unter den Arkaden der Rue Rivoli, ver­
teilt werden. Auch die berüchtigte Madame de 
Thobes verdient immer noch riesige Summen, 
trotzdem sie sich im vorigen Jahre durch eine ganze 
Serie unrichtiger Voraussagungen unglaublich bla­
miert hat. Sogar der alte Prophet Nostradamvs 
ist wieder aus der Vergessenheit aufgetaucht, und 
ein Verleger macht schweres Geld mit einer neuen 
..verbesserten" Auflage seines Buches „Progno- 
sticus".

(De! samtüchen Anfragen sind Nam e Stand  und 'Adresse 
des Frageiietters deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

kö,m?n nicht beantwortet werden).
T. Sch- 18- Flieger müssen volle Sehschärfe be-

___  sitzen. Falls S ie zur Infanterie oder Pioniertrup<re
sich hier untauglich sind, werden Freiwillige bei der Flieger- 

abteilung vom 17. Lebensjahre an angenommen und
^  .  ......... ....... —  — , — - Graudenz bei der Flieger-Ersatzahteilung Nr. 8
Beim Versenden halten sich die Beeren - ausgebildet. Melden S ie sich zur Untersuchung beim

Dezrrkskommando nachmittags zwischen 2Vs und 
j3 Uhr.

E. M., Groß Nessau. Das Gedicht „Vereint" ist 
gut. Aber für Veröffentlichungen dieser Art ist die 

!Zeit noa? nicht gekommen.
. D., Argenau. Die „Briefe aus meiner

die Sorten inbezug aus Daudet sind in deutscher Übersetzung
Die Art der Pachter, un Reclamschen Verlag erschienen und in der Buch- 

^u.u,eil zu saiütten, ist nicht empfeh- üöttkllung von Lambeck (Thorn, Elisabethstraße) 
.bald ^  Früchte zu schwitzen beginnen und vorratrg, zum Prerse von 40 Pfg.

^u7 ^ben. Wer Früchte lange aufbewahren ..........- - -- > .. >. .

die nach unten spitz zu! 
großes w ^ - ^ n  und Pflaumen vertragen schon j 

^Halter. S ie werden ja auch meist vor der 
^st ^ l f e  gepflückt und reifen beim Versenden 
bie Natürlich ist der Geschmack bester» w enn!

ihre Reife auf dem Baum erhält. B e i? 
S  und Birnen sind d' -  - ^
sie einü^.sehr verschieden. . .

Haufen zu schütten, ist nicht empfeh 
hte zu schwitzen beginnen """ 

;"Ut, sau^!?.en. Luer Früchte lange aufbewc,
- sie nicht mit bloßer Hand pflücken, be-
^  sind ̂  ^  kalter Temperatur oder bei Frost; 
r̂ngex ^  H?rLschalige Sorten für die Wärme der 

der Hp-T^ui-ger empfindlich. Die schwarze Färbung 
?.^3etrs^ kein Zeichen für die Reife. Diese ist 
^si u n d ^ e n n  sich der Stengel leicht vom AsteN und 1̂ 1 ^rengei. reru)r vorn

2 e Frucht sich auch bei leichtem Druck als

tr°ä>
^eist. Die Aufbewahrung kann im Keller 

Den, »er weder zu feucht noch zu trocken ist.
öe 
g!

DeiniEÄ die Feuchtigkeit entzogen werden. Die 
Keller braucht nur wenig über Null zu sein. 
wahr«7,""' Zentralheizung sind daher für Aufbe- 
Wiesrn Obst ungeeignet. A ls praktisch er-
Holzva,,^? llch> Mischen die einzelnen Schichten 
auch ^  legen. Hartschalige Früchte können 
tisch -Kartoffeln eingemietet werden. A ls prak- 
Donne,! auch das Aufbewahren in Kisten und 
dedinwin» l Hausböden erwiesen. Die Haupt- 

sind überall ein dunkler Raum mit 
keitsaeb^/?^ Temperatur und mittlerem Feuchtig- 
von Eeniin iAnltch ist es mit dem Aufbewahren 
Gemüse wird auch am besten eingemietet.

gegen Kroll mir menia emnrindlich.

ligunc/ ^.^ltbarmachung von Obst unter Berückstch- 
vfan in l- Zuckerknappheit. B is vor kurzen war 
^uckerlLs,..^asfrauenkreisen der Ansicht, daß die 
Dieser beste Konservierungsmittel sei.
Znter.ssp M  wurde nicht widersprochen, da es im 
deit la» ^  Industrie und auch der Volksgesund- 
lichkett Zuckerverürauch zu fördern. In  Wirk- 
Zuckerlöb.»!. aber nur zu bei hochkonzentrierten 
Keimen' während geringere Lösungen das
Werden »n l. ?tcht verhindern können. S ie  
beim Aufü>ck'.n"^ gestern ausgeführt, schon

^ " E n L ^  L  um das
Uach aiäei-.n^s^ äu verhindern, so hat man 
!chwefelia?^Ku"^/vierungsmitteln gesucht. Die 
e n w L L - ^ u r e . ,  sowie Sälizplsäure sind wenig

koniinen die Ämersensäure kann inbetracht

Oberschicht E ^ ^ ° ^ r u n g  in den Gläsern als 
'? unsehlb», ^  uehmen. Kein als noch
Kau kritiklos Mittel soll die Haus-
bas beste ^  ^ll alles prüfen und
Aeifall ^  Vortrage ernteten reichen

^'enver.in L '  E  Landwirtschaftlichen Haus- 
«Tivoli" w ^  Dienstag. 15. August, im

— lK n»^"^ besonders aufmerksam machen.
8°lnisch°"n b.um besten der rnssisch-  
2ugend" „  ' K r n d e r.) „Die Jugend für dre 
bat die Tb«.» b diesem schönen Gedanken heraus 
"om Leip'iaer"F^lehrerin Frl. W. Krzyzawska.

Uriess-Merler.
Ehrung Weddigens. ^̂ ^

„Wsd'vigens Heldentat" betitelt sich ein Gemälde 
von Paul Wallat, das auf der großen Berliner 
Kunstausstellung die allgemeine Aufmerksamkeit der 
Besucher aus sich zog. Der Magistrat der Stadt Her­
ford, der Geburtsstadt des wackeren I7-Komrnan- 
danten, hat dieses Gemälde jetzt gekauft, um den 
Sitzungssaal des neuen städtischen Rathauses damit 
zu schmücken.

Ein österreichischer Hauptmann Ritter des Ordens 
!?our le ruerits.

Aus Marburg (in SLeiermark) wird gemeldet: 
Der deutsche Kaiser verlieh dem k. und k. Haupl- 
mann Max Macher den Orden le murrte.
Hauptmann Macher ist zum deutschen Luftdi.enst 
kommandiert und hat im Laufe des Krieges bereits 
verschiedene österreichisch-ungarische und deutsche 
Auszeichnungen bekommen.

Kriegsstörche in Paris
Während sich die kleineren Vögel an das Getöse 

des Schlächtenlarms im Laufe der Zeit so gewöhnt 
haben, daß sie sich in ihrer Behaglichkeit auch durch 
den heftigsten Kanonendonner nicht mehr stören 
lasten, scheinen die Störche empfindlicher zu sein 
und ziehen es vor» die ihnen verleideten Stätten 
des Grauens zu verlassen und ruhigere Gegenden 
aufzusuchen. So wird jetzt aus Paris gemeldet, daß 
dort eine große Anzahl von Störchen angekommen 
ist, die augenscheinlich durch die beständige Kano­
nade in der Kampfzone aus ihren Nestern ver­
trieben worden sind. Ein ganzer Trupp dieser den 
Kriegslärm fliehenden Störche hat sich auf dem 
Rathaus von Levallois-Perret, einem Vorort von 
Pa-ris, niedergelassen und ist damit beschäftigt, sich 
auf den hochragenden Schornsteinen des Rathauses 
und der umliegenden Gebäude Nester zu bauen .

KriegsaSerglaube in London und Paris.
Welche Ausbreitung der Aberglaube in England 

in der letzten Zeit genommen hat, kann man aus 
einem von „Manchester Guardian" veröffentlichten 
Artikel ersehen, der diese Frage an leitender Stelle 
behandelt und erklärt, daß diese „geistige Epedemie" 
geradezu drohende Formen annehme. Die Zeitung 
erwähnt u. a., daß in einer öffentlichen Versamm­
lung zu London tags zuvor verlangt worden sei, 
man solle „Joanna Southcotts profetia" öffnen, um 
zu erfahren, wie der Weltkrieg enden werde, und 
wie man die Gefahr von England am besten ab­
wenden könne. — Joanna SouthcotL war eine hyste­
rische Frcm, die Ende 1700 durch ihre angeblichen 
„Gesichte" und Prophezeiungen in England großes 
Aufsehen erweckte. S ie gehörte eine Zeitlang zu den 
„Wesleyanern", wurde aber ausgestoßen, weil sie 
plötzlich erklärte, „Gottes Lamm" zu sein. Hierauf

Mannigfaltiges.
( N e u e  e g y  pi rs che  M ü n z e n . )  Die alten 

egyptischen Scheidemünzen, die noch immer das 
Monogramm des regierenden türkischen Sultans 
zeigen, sind natürlich den Engländern heute mehr 
als je ern Dorn im Auge. Die englische Regierung 
hat deshalb beschlossen, neue Münzen prägen zu 
lassen, und sie hat unter den ihr vorgelegten Zeich­
nungen auch bereits ihre Auswahl getroffen. Die 
Münzen werden auf der Vorderseite die Unterschrift 
des Sultans von Englands Gnaden, Hussein I., uno 
darunter das Datum seiner Thronbesteigung tragen; 
auf der Rückseite die Bezeichnung ..ägyptisches S u l­
tanat" nebst der Jahreszahl der Prägung und der 
Wertbezeichnung. Die Inschrift wird in arabischer 
Sprache gehalten sein unter Beifügung des Münz- 
zeichens und der Msrtbezeichnung in europäischen 
Schriftzeichen. Größe und Benennung der Münzen 
bleiben wie bisher, mit der Ausnahme, daß die 
Nickelmünzen in der Mitte durchlocht werden. Es 
geschieht übrigens zum erstenmale, daß auf egyp- 
tischen Münzen der Name des Herrschers des Landes 
genannt wird und daß eine Aufschrift in europäi­
schen Schriftlichen auf ihnen Platz findet.

großer Zahl ab.  ̂ ^
Zm amtlichen Bericht von Donnerstag Abend 

heißt es u. a.: Der Tag war außer ziemlich hefti­
gem Eeschützseuer nördlich der Somme und in der 
Gegend des Werkes Thiaumont ruhig.

Zn Belgien einige Tätigkeit der deutschen Artil­
lerie an verschiedenen Punkten der belgischen Front. 
Unser Feuer im Abschnitt von Steenstraete und 
weiter südlich hatte Erfolg.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n .  11. August. Die Lage ist unver­

ändert. Feindliche Abteilungen, die südlich von 
Martin-Pnich vorgingen» wurden zurückgeschlagen.

Zum Verkauf der dänischen In seln .
K o p e n h a g e n ,  Lv. August. Zm Fol- 

kething wurde gestern das Ersetz L5rr den Ver­
kauf der dänisch-westindischen Znssln in  erster 
Lesung beraten. Der Führer der oppositionellen 
Linken erklärte, er könne nicht glauben, w as  
der M inister des In n ern  gesagt habe, daß 
diese In se ln  eine Gefahr für den dänischen 
S ta a t  bedeuten können. Er empfehle, während 
des Kd'.eges keine endgiltige Entscheidung zu 
treffen. D ie Radikalen und die Sozialdem o- 
kratrn sprachen für das Ersetz. Der Finanz- 
minister hob hervor, daß in ternationale E r­
wägungen z« diesem Schritt geführt haben. 
B ei Ablehnung des Gesetzes würde er bereit 
sein, einem neuen Reichstag die Entschließung 
zu überlassen. Der M inister des Äußern sagte, 
die Lage sei ernst, wenn die Angelegenheit 
aufgeschoben würde. D ie Beratungen werden 
heute fortgesetzt.

bildete sie ihre L n e  S eM , die L U - - a * S

Letzte Nachrichten.
D sr Kanzlerbesnch in  W ien.

B u d a p e s t ,  11. August. Zum W iener 
A ufenthalt des Reichskanzlers von Bethm ann  
Hollweg und des Staatssekretärs von Zagow  
wird dem »Pester Lloyd" au s W ien geschrie­
ben: D ie herzliche Begrüßung, deren der 
Reichskanzler und sein ausgezeichneter M it­
arbeiter in  der Monarchie sicher sein können, 
müsse unseren Feinden wieder einm al zeigen, 
w ie tief das B ündnis, dessen Stärke sie fürchten 
gelernt haben, in  den G efühle» ihrer Völker 
wurzelt.

W i e n .  11. August. D ie  B lä tter  widmen  
dem deutschen Reichskanzler von Brthm ann  
Hollweg und dem Staatssekretär von Zagow  
in  W ien Begrüßungsartiksl. Bethm ann Holl­
weg hat vom ersten T age seines A m tsan tr itts  
angefangen, a ls  unentwegter und konsequenter 
Anhänger der BLndnüspslitik hohe W ert­
schätzung genösse» «nd so w ird ihn die B ev ö l­
kerung der Monarchie auch d iesm al freudig  
willkommen heißen. Ih r e  Grüße gelte«  auch 
dem hervorragenden M itarbeiter auf dem Ge­
biete der ausw ärtigen  P olitik , dem S ta a ts ­
sekretär von Zagow, der a ls  zuverlässiger 
Freund der Monarchie Anspruch auf ihre dank­
bare Gesinnung hat. M an  darf sicher fein, daß 
die Beratungen der S taatsm änn er einen er­
sprießlichen B erlaauf nehmen und neuerdings 
dem feindlichen A usland d as Wild unerschütter­
licher Einigkeit der verbündete« M ittelm ächte 
vor Augen führen werden.

W i e n ,  11. August. Der Reichskanzler von 
Bethm ann Hollweg, der heute 8 Uhr früh in  
B egleitu ng des Staatssekretärs von Zagow  
aus B erlin  eintraf, wurde am Bahnhof von 
dem deutsche« Botschafter von Tschirschky und 
seinem Neffen, d M  der deutschen Botschaft in  
W ien zugeteilten Botschaftssekretär Legations-! 
rat von Bethm ann Hollweg, empfangen. A u s  
Anlaß der Anwesenheit dos Reichskanzlers 
findet heute in  der deutsche« Botschaft ein  
Absudessen statt.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s , 11. August. Im  amtlichen Bericht von 

Donnerstag Nachmittag heißt es «. a.: Wir erziel­
ten im Laufe der Nacht nördlich rsm Gehölz von 
Hem einen Fortschritt. Wir machten hier etwa 
ISO Gefangene und erbeuteten sechs Maschinen­
gewehre. Wir zersprengten eine deutsche Erkun-j

Preußisch-Süddeutsche Klassenlolterie.
B e r l i n ,  11. August. Zn der heutigen  

V srm ittagsziehnng der preußisch - süddeut­
schen K lasscnlottene sielen folgende größere 
G ewinne:

40 VVV Mark auf die N r. 215 390. 3000 ML  
auf die N r. 34136 .

Zn der Nachmittagsziehung siel folgender 
größerer G ew inn:

20 000 Mark auf die Nr. 40 72R

B erlin er B örse.
Auch heute hielt sich das OeschLst an der Börse in engen 

Grenzen, doch war d-e Gnindstimmuny. soweit in den einzel­
nen Marktgebieten Umiätze stattfanden, seit. E tw as lebhafteres 
Geschäft war teilweise am M onianm arlt. Hier waren Bochmner, 
Bhönix und Hoesch besonders gefragt. E s  zeigte sich auch I n ­
teresse für Auto- und M etallwerte unter Bevorzugung von Benz  
und Hansa-Lloyd. D ies  erstreckte sich im Verlaufe weiter auf 
Elektri?itäts»Aktlen. von denen namentlich A . E. G ., sowie 
Bergm ann beachtet wurden.

A m s t e r d a  m, 10. Anglist. R üböl loko —. per Septem ber 
LetuSs loko —, per August — per Septem ber öU/<» 

per Oktober 52, per November —. —  Santos-K affee per
August 58.

A  st e r d a m . <0. August. Scheck auf Berlin 4 3 , 2 2 ' W ien  
30.06, Schweiz 45.72' 2, Kopenhagen 68,00, Stockholm 60,35, 
Newyork 24 l,73 , London 11.53^<, P a r is . 4 !.00 .

Notkerurrn der Devisen-Knrse an der Berliner RSrse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (t00  F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schw eiz (100 Francs) 
Hsterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 10. August
Geld
5.37
225».
157',,
157>4
157",,
104'U
6S.45
85-',.
79

Brief 
5,39 
226',4 
157',, 
I M , 
158' § 
1046 , 
69.55 
86',. 
80

am S. August
Geld 
6.37  
22. /̂. 
167» ,  
157-4 
157-l. 
104-, 

69 46 
L6 
79

Brief
5.39
226»(-
158
158".
158',.
I04ö,

69.6!
86'',
60

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
nom I I .  Auzult. früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  767.5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  4,18 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  15 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d : Osten.

V om  10. morgens bis 11. m orgens höchste Tem peratur:
^  25 Grad Celsius, niedrigste -j> 12 Grad Celsius.

W e t t e r a u f a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Drom berg.)

Z - - t w?is-" H^Ker e^t  ̂trock ̂  den 12. August



Rachrul.
W ir haben die schmerzliche Pflicht, den Tod  

unseres jüngsten Kollegen, des

Herrn Rechtsanwalts

kkrwSM Is n ä M I
anzuzeigen, der in Danzig, wo er als Feldwebel- 
Leutnant seine militärischen Pflichten gegen das 
Vaterland erfüllte, einem tückischen Leiden erlegen ist.

Bei gemeinsamer Arbeit im Dienste des Rechts 
haben w ir den Verewigten als einen Berufsgenossen 
von reichem Wissen und liebenswürdigem Wesen 
kennen und schätzen gelernt. M it  inniger Te il­
nahme bedauern wir, daß ein herbes Geschick seinem 
Leben in der Blüte ein frühzeitiges Ende setzte 
und grausam die Hoffnungen zerstörte, zu denen 
unser junger Freund in hohem Matze berechtigte. 
Ein treues Gedenken bleibt ihm bei uns für alle 
Zeiten gesichert.

Thorn den 12. August 1916.

D i e  R e c h L s a r r u c k l l e  i n  T h o r n .
I .  V .:

I n  das Genossenschaftsregister ist 
bei der 6av!c laäony, eingetragene 
Genossenschaft mit unbeschränkter Haft­
pflicht in Thorn, eingetragen, daß 
der Kaufmann Ä n rin u  LarrUK I«- 
n ie r  in Thorn aus dem Vorstände 
ausgeschieden ist und die Kaufleute 

LosoelionleL und Liokrri'l' 
L«»to^8k1 in Thorn in den Vorstand 
gewählt sind.

Thorn den 7. August 1916.
Königliches Am tsgericht.

ZimiWersteiWW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 13 Fanuar 1817,
vo rm ittag s  10  U h r ,

an der Gerichtsstelle in Thorn, Zim ­
mer Nr. 22, versteigert werden das 
im Grundbuchs von Herzogsfelde, 
Kreis Thorn, Band 1, Blatt Nr. 1, 
(eingetragene Eigentümer am 30. 
Juni 1916, dem Tage der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks: 

die in Gütergemeinschaft lebenden 
Eigentümer Ä tsdsv l und L s IL a -  
rlu a , geb. F lo L ls r, L ttm k le -  
^reL'schen Eheleute in Herzogsfelde) 

eingetragene Grundstück, Herzogsfelde, 
Gemarkung Neu Grabia, Kartenblatt 
8, Parzelle 310/5, 311/5 rc., Bauern­
grundstück, bestehend aus Wohnhaus 
nebst Stall, Scheune, Hofraum, Haus- 
garten und Acker. 9,83,26 Hektar 
groß, Reinertrag 16,93 Taler, Grund- 
steuermutterrolle Art. 1 von Herzogs- 
selde, Nutzttttgswert 60 Mk., Gebände- 
steuerrolle Nr. 3 von Herzogsfelde. 

Thorn den 6. Ju li 1916. 
Königliches A m tsgericht.

Z W U M ls lch ttW .
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 81. Fanuar 1817
an der Gerichtsstelle M  Thorn, Zim ­
mer Nr. 22, versteigert werden das 
im Grnndbnche von Lonzyn, Band 
10, Blatt 255, (eingetragener Eigen­
tümer am 7. Ju li 1916, dem Tage 
der Eintragung des Bersteigerungs- 
vermerkS:

Besitzer H vrm am r Im x  in Lonzyn 
und dessen Ehefrau H u r »  Im x ,  
geb. als Miteigentümerin
kraft ehelicher Gütergemeinschaft) 

eingetragene Grundstück, Gemarkung 
Lonzyn, Kartenblatt 2, Parzelle 
349/92 Hofr., 435/91 Hof, 436/91, 
89, 90, 434/91, 435/91, 436/91, 
348/92, 349/92, 93, 94, 4 Hektar 
35 A r 60 Quadratmeter groß, Rein­
ertrag 2,99 Taler, Grundsteuermntter. 
rolle Art. 78, Nutznngswert 46 Mk., 
Gebandestenerrolle Nr. 68 und 69. 

Thorn den 6. August 1916. 
Königliches A m tsgericht.

Ein Schober
mit ea. 40 bis so 31r. frisch aurg«. 
droschenem. gesunde»,

Rogensiroh
verkauft

dttßmMemWrinMy,
___________ bei Crrlrmee.

Bestellungen auf 
Peiluser Saatroggen,

1. Absaat. der Zentner (trieurt) 18 Mk., 
werden schon jetzt angenommen in

Domäne Steimm, 
bei Toner.

Erlaubnisschein vom Landralsamte 
ist beizufügen.

L L v r
anS der Lowen-Vierbrauerel, DerNn

bet! iistl! ÜlUiN!.
in Gebinden und Flaschen empfiehlt

M a x  L r Ä K S i ' ,
Mergroßhandlrrng, Seglerstr. 16

Saatgutwirtschaft

Domäne Zoskotsch,
Lei Hohenkkrch W p r.,

verkauft zur Herbstsaat, vom Westpr. 
Saatbauverein anerkannt:

WeuWüMUW.
1. Abs.. pro Zentner 17 Mark,

W O  M « M .
1. Abs., pro Zentner 15,50 Mark. 

unter Nachnahme frei Station Hohen- 
kirch Wpr. in Käufers Sacken.

S M I.A k I> M M k N > > » A Ä -
lM M  M M W »

Zentrifugen werden gut und billig aus- 
geführt. Neue, sowie alte Herren- 
und Damenräder, sowie Zubehörteile 
sind zu haben Schnhmachersiraße 26, 
Ecke Rathausautomat. 4. LvrsrsvskZ.

3 prachtvolle gebrauchte »

Pianos, L
Hoflieferant

* IL ir a o « ,
„ H n a n ä t ,

sowie eine Anzahl

gespielter 
Harmoniums, 8

von und U o k  D D
sbeks sind mit Garantie billig W ß  

abzugeben.
Pianofortegro tzh andlung

! im  8Wgmk>lI,
Brombsrg. M

!g Hseliveist,
naturrein, ungesüßt, i. Oxh., Ltr. 50 Pfg.

Kabine! FriMM.
Flasche 1.70 Mark inkl. Steuer.
Carle Manche Frnchtsekt,
Flasche 1,70 Mark inkl. Steuer.

Sekt,
Flaschengörung. Fl. 2,26, 2,50, 3 Mark 

exkl. Steuer.
Henckell, M a th . M ü lle r billigst, 
Slot-, Bordean-k-, Rhein-,Mosel-, 
Wermnth», P ort- u. Fruchtweine

offeriere billigst.

Lernet!» L  Wartens,
Stettk».

offeriere pro 100 Stück, gut sortiert, nur 
erstklassige Ausführung, 

Schlachtenkarten 2.25 Mk. Patrkot. 
Spruchkarten 2.50 Mk. DaS deutsche 
Heer im Felde 2.50 Mk. Verwüstungen 
in Ostpreußen 2.50 Mk. Ansichten von 
Warschau, Karin,o, W ilna, Grodno re. 
2.60 Mk. Soldaten-Liebes-Serien 2.50 
Mk. Blumengarten 1.75 Mk. Land­
schaften 2.50, 3.75, 4.80 Mk. EteburtS- 
tagskarten 2 50, 3.75, 4.50, 5.00 Mk 
Ruft. und poln. Typpen 2,50, 3,00 und 
4.50 Mk. Briefmappen. Fetdpoftkarte«. 
Notizbücher. Kartenbriese staunend 
billig. Bei größeren Posten Extraprelse. 

Preisliste gratis und franko.
g. Zostrsriv, Königsberg i. p r. 40 ,

Lutherstr. 6.

Zur Desinfektion!
Chlorkalk. Karbolsäure. Lisol. Lreo- 
lin. BazMol, Formal-ehyd empfiehlt 

L tn s a  O la » « » . Seglerstrabe 22.

Streichhölzer
hat abzugeben Läolk Nnjvr, Drogerie.

iLmiWIlWWkl WKMil-Miil Am.
Am Dienstag den 18. d. M ts ., vormittags 11'/, Uhr, findet 

im »Tivoli", Brombergerstraße, durch die Landwirtschaftskammer

ein Pilzvortrag
statt, gehalten von Herrn Lehrer kalm k«, Pelonken bei Oliva.

Daran anschließend: Pilzwanderung nach Guttau. Abfahrt 
3.24 nachmittags Thorn-Schulstraße nach Schmolln-Breitenthal.

I n  anbetracht der Wichtigkeit, alle Nährwerte kennen zu 
lernen, die die Natur uns bietet, wird um rege Beteiligung aus 
allen Kreisen des Landes und der Stadt dringend gebeten.

Der BorftmiA.
» » » » » » » « » » » ! » » « » » » » » » »

!  k .  v r s i v i t r ,
G
O
G
O
G«
Z
8
O

). m. b. H.,

Maschinenfabrik Thorn,
empfiehlt

Gras- imö EelreiiimDer,
Blüiier.

Hemechest.
IresDasiliille«.

Wel. HllckielmMineii.
IlllliPs- ililS

MoiorkeschUe. r
G G L G G L G O L G G M O G O O G G H L O

ZetrilserlkZilKeüMdkNgkitWsi.
Marienstraße 5, 1 T r . rechts.

Hiudenburg-
Gedenk-Taler. sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
Prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: BlSmarck-Fahrkrurrdert.Jrrbs- 
lämrrstaler, Otto Weddrgen, Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 2k).
Als neueste Prägung:

Mackensen,
des Besiegets der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5 09 Mk. zu Koben im

Lotterie-Kontor Thorn
Nreitettr. 2. Fernsprecher 1036.

SIztvvrin,
LaloSvrws-vröMo,
Lom beUa-vrbm s,
Luokook-VröMS,
v^rolso,
Lanolin,
Vaseline,

sowie sonstige

Sautptlvgv-Mttvl
in besten Fabrikaten empfiehlt

S S i l s n k a l d r ' L K : ,
1 ' U o r a .

M«w-ii»iWW«ll»ier
empf. BTng-« Seglerstr. 22.

Fuhrleute
rrm Schwellen fahren aus Obers. Argenau, 
Zag. 161, nach Stat. Argenau od. Schir- 

pltz werden gesucht. Zu melden bei
« .  » s L r n  iu Schulih.

L Iitütuqkbllizk

ju n g e s  Mü-chen mit guter Hand- 
«o schrlst sucht Stellung in einem 
Büro. Dorkenntniffe vorhanden.

Angebote unter 15 4  l an die 
Geschäftsstelle der.Presse".

Verkäuferin
mit guter Handschrift wünscht von sofort 
Beschäftigung gleich welcher Art.

Angebote unter v .  1 5 4 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ______ __

Am«» H e lm  M W e i
I M  W !  M  S I M M « » .

Zu erfr. Culmer Chaussee 42, part., links.

Junges MiiSchen
! S,7L ? S Ä .S K L »

d « .  «erlernen. Angebote unter V .  1 5 4 4  an
zuverlässige, diskrete' die Geschäftsstelle der .Presse- erbeten.empfiehlt sich für ,

Auskünfte und Ermittelungen in Allmen-' 
tations- und Eheangelegenhelten.

Meldungen unter 1 5 5 2  an dle 
Geschäftsstelle der „Presse".___________ I »  Ira liik li g k l iu i i i .

Gebrauchies Stall»
Angebote mit Preis sind zu richten zu 9X12. Schalen. Kopierrahmen usw. 

an Mechaniker O v n i 'L ä t ,  gesucht. Angebote unter L .  1 5 5 0  an
Cuimerstraße 4. i die Geschäftsstelle der „Presse^

i Mir. I ' „
zu kaufen gesucht.

/ ^ . i r t i - lm v s ,§ a lh e ß r .1 7 .

ßescht klelsr, rchize UchNilg,
! oder 2 Zimmer mlt Küche.

Angebote unter 1 5 5 4  an die Ge- 
schäft-stelle der.Presse"._____________

Gut möbliertes

L L m u r s r
mit separatem Eingang und voller Pen­
sion für besseren Herrn gesucht.

Angebote nur mit Preisangabe unter 
r r .  1 5 3 5  a d. Geschäftsst d. „Presse".

Gesucht
H e lm . «ng.. M l .  A m « .

Angebote mit Preis unter 4t. 1551  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Obstgarten
mit guter Ernte zu pachten gesucht.

Angebote unter H». 1 4 9 0  an dle Ge- 
schästssielle der „Presse"._____________

Wsh.UWsSWSstk.,

Ein Laden,
in guter Lage der Breitenstraße, ist zum 
1. Oktober d. Z s , auf Wunsch auch früher, 
zu Vermieten.

Gefl. Angebote unter L,. 1 3 3 6  an die 
Geschäftsstelle der.Presse".___________

Freundliche, sonnige

lkl
mit Zubehör im obersten Stockwerk un­
seres Hauses Katharinenstraße 4 vsm 1. 
Oktober d. Is . ab z« vermieten.
6. vomdi-owrki'sche Buchdruckerei,

Aacharinenstraße 4.

ö«isez-NmkkI»iiU
mit Gas. 1. Etage, vom 1. 10. 16 z»r
vermieten.

vom 1. 10. 16 zn 
Arabeistraße 3.

1 W ohnung, 3. Ct.,
3 Zimmer, Küche n. Zubehör, p. 1.10. d. Is .  
zu verm. L«1««i*«1

3-Zimmerwohnung»
3 Tr., mlt Zub., Gas vom 1.10. z» verm.

Elisabeihstr. L

Wohnung»
parterr. 2 Zim mer, Küche. GaS vom 1. 
10 zu verm. Näheres Elisabeths^. 10,1 Tr.

Fischerstratze 57.
Herrsch. 5-Zimmerwoh«ung "Mtz 

in schöner, ruhiger Lage (Stadtpary vom 
1. Oktober zu vermieten.

1L«>1». A lV ln lR i»rÄ . Fischerstr. 49. 
Forkzugshatber

modern eingerichtet. Zentralheizung, zum 
1. Okt. der zu vermieten.

SWkMft Äl. K a rte i,
___ Waldstraße 43.

M IM W e W « h i» iiis
2 Zimmer. Küche, Zubehör, in der Brom- 
bergerstr. zum 1. 10. an ruhige, kinderlose 
Leute zu vermieten. Näheres

Cuimerstraße 2H im Geschäft.

Aegele i-P ark
Sonnabend den 12. August 181k,

nackmittaas 4 U kr:

M i t w i r k e n d e :
Die Herren: D ritte r, Opernsänger (Tenor), Vrevkel, K o n zeriM  
iV ariton), Obermusikmeister I . -R .  61 (Geige), «ökm,
Musikmeister I . -R .  176 (Cello) und die SOboisten des I . -R .  l76 M r E  

(Klavier und Flöte), Nain-rrlä (Oboe), 8obnl2 (Klarinette), 
IVelxelt (Fagott), V 1S8V (Waldhorn).

1. T e i l .

B °c h -E o ..^

Koschat.

1. Quintett, Werk 452 ............................................. ..... Mozart»
für Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott

a) Largo, Allegro moderato,
b) Larghetto, 
e) Rondo.

2. IV .  Rhapsodie, für K l a v i e r ............................................. F . Liszt.
3. a) Ständchen, )

d ) Sei mir gegrüßt, > für T e n o r .......................... .....  Schubert.
o) Erklärung, )

b) Hejre" Kati, Scene de la Csarda,  ̂ ^ r  Violine A n ö ^ S ü b ^
--------------- 2. T e i l .  -̂------------------------- -

6. Große dramatische Fantasie für Oboe, Klarinette, ekngerichi." 
^orn und Fagott . . . . . . . . . . . .  Weigelt.

°  Ä i « - ° ° " ° .............................................

b) Helmttche Aufforderung j Bariton . . .  Ach!' Strauß-

b ' 8 L " L a . z  s°r F a g o t t .  . .............................I K L

......  ̂ 3. T e i l .
9. Quintett, Werk 1 6 ............................ .....  Beethoven-

für Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott 
a) Grave, Allegre ma non troppo, 
d) Andante cantabile, 
o) Rondo.

10. a) Serenada, ) Bruch,
d ) Drei Wanderer, ( . . . . . .  H^mann.

11 n) Souvenir de Bellink, - ^  Niolrne 
d) Ave M aria  (M e d ia tio n ), ) . -

12. 3 Lieder für Oboe, Klarinette, Horn und Fagott:
a) Verlassen bin i . . ........................................
b) A  Busserl vom D ia n d la n ....................... .....
o) Abschied . ............................ .....

4. T e i l .  ...
13. Adagio und Allegro, für Fagott . . . . . . .  M ilde.
14. a) M argret am Tore, ) Jensen.

d ) Am  Rhein und beim Wein, > für Tenor Steinwende«
o) Lied aus dem „Lachenden Ehemannn" ) Eysler.

15. a) Träumerei )  Schumann,
b) Gavotte Z für Cello . ...................................

16. Quintett ............................................................................... .....  Reicher.
für Flöte, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott 

a) Lento, d) Scherzo.

D e r  R e i n e r t r a g  w i r d  d e m  R o t e n  K r e u z  ü b e r w i e s t

Hochachtungsvoll ^

O u s L r r v  L 8 « ! r r . s s N

NW che»-M te!sch»>l
AuG«, ,

der Klassen 1 bis 4 nach CzernewiH
M o n ta g  den 14 . Augum
Treffpunkt: Hauptbahnhvf 1.20

Gemeinschaft fü r entschiede^ 
Christentum ,

Badcrstraße 28. Hof-Eingang' 
Eoangel.-Versamnüungen jeden So" 

und Feiertag nackm. 4'j- Uhr 
Bibelstunden jeden Dienstag und DoN" 

tag. abends 8'!  ̂ Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen^

Thorner evattgelisch-kirchli^  
Blaukreuzvereirr. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: BersaM '̂ 
im Koufirmandensaal der St.  ̂
kirche zu Mocker.

Jedermann willkommen.

Christs. Bereiu  junger
Tuchmacherstr. 1.

Sonntag, abends 6 Ubr: Bibl. Vespr^fiS 
7's, Uhr: Ansprache und Unterhou 
für Soldaten und junge L e u te ^ ^

V s . L s L r t o » .
Zmtiiß SkN !3. Aüßiist !S!8:

UiilekliiiltiüizS-Miisil!.
»A r Eintritt frei. "MG

VoüsirrrLr»!».

WSM-WWW
Gerechtestraße 3.

W Z Von heute ab spielt aus viel- 
fertigen Wunsch die bekannte VW

K  V srtsa  W
in einem Schauspiel:

» I » s  m tze  M e l g e n I
u. a. m.. sowie die

W NMe MgsvMeH

Sommersprossen
kann jeder in 10 Tagen ganz!, beseig ! 

I Auskunft kostenlos gegen Rückmarke.
I FrauLr»a8rsLSs»dur8-!hor»s1>r,! 

Berlin 65.

m  — '
evtseLLlredes k l a u t ) b « ? e i L i K t  In
etva 2 okus 8er»ks1ör«>g
gsrvvk- «Lü karklss. L«r S.5S NL. 
LerrtUvk vQxkodlrm.

4. k^sdrSeius,
Lldsrksia 53. KskvLolstr. 2S a. 

Vers. »sa»MU. U»e1mak»v u. korlo.

2 neu möbl. Zimmer,
Wohn. u. Schlafzim., m 2 Betten, Klavier, 
Schreibtisch. Gas, Bad u. Küchenbenutzung 
i. Mocker. nahe der Stadt. jof. zu verm. 

Wo, sagt die Geschäftsst. der-.Presse".

M b ,
1. Z im m er, Aussicht aus die 
Weichsel. Dankitr. 4. 3 Tr.

M .V z m .14M.,s.E.,z v. Gerechtestr.38,ptr.

2 gilt mbl. SüülSll-ZiMAer
mit Mädckengelaß, Bad, Gaslicht und 
Küchenbenutzung von sofort oder 15. 8. 
iu ruhigem Hause zu vermieten.

Waldslraße 35. 2 Tr.. rechts.

W .  A M  «il M i
sofort zu vermieten.______Konduktstr. 7.

W m  W M «  kör 1? 
M r k d I e » v i n M e M .

Meldungen unter O . 1 5 5 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Angebote unter L .  1 5 2 5  an ^  
schüftsstelle der „Presse".

Drei junge Z am H »
denen es an Herrenbekanntschaft wo 
wünschen besseren Hcrrenverkehr.

Spätere Heirat bei gegenseitiger 
pathie nicht ausgeschlossen. . ^

Gefl. Zuschr. mögt. mit Bild , 
1 5 2 6  an die Geschäftsst. d.

Zrmser, schw. Z e M
auf den Namen .Menny" hSceno, 
Handen gekommen.

Wiederbringet erhält

M im e n  »eine S e lü lM
mit ca. 150 Mark Inhalt auf den' 
Bahnhof Mocker—Unterführung^ 
straße. g-gH

Finder wird gebeten, dieselbe /  tzv 
Belohnung in der Geschaftssteu 
.Presse" abzugeben.

1316
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tzieri« ,««U«S Blau.



«k. »88. Chor«. Sonnabend den »2. August I M .

Die prelle.
(Zweite; Statt.)

vie deutschen Luftschiffangriffe 
a«l die englische Gftknfte.

, ,  j> »stM ss»»E - am
28 /29. ^uli, 31. Juli/1. August und 2-/3. August:

Bekanntlich ist die englische Regierung ängstlich 
oemuht, das Bekanntwerden der Wirkung unserer 
letzten Luftschiffangriffe zu verhüten und die An­
griffe selbst als völlig belang- und ergebnislos hin- 

^  ^ "8  soweit, zu erklären, die deutsche 
E idung, daß die deutschen Marineluftschiffe am 
r- August London angegriffen hätten, sei glatt er­
funden. Entweder hätten die Führer der Luftschiffe 
owußt eine falche Meldung erstattet, oder sie müß- 

ren völlig die Orientierung verloren und nicht mehr 
wo sie sich befanden. Zu solch ver­

zweifelten und törichten Mitteln muß England 
greifen, um die Welt über seine Bedrängnis hin- 

gzutauschen. Tatsächlich herrscht in London all­
gemein die Überzeugung, daß der Angriff vom 
. August der schwerste war, den London bisher 
wrrchgemacht hat.

Nachfolgenden sind einige einwandfreie 
Nachrichten über die Luftschiffangriffe in den Näch- 

Zuli, 31. J E .  August und 
O' August zusammengestellt:

wurden zwei Fabriken schwer be- 
igt, eine im Bau befindliche Halle, in der ein 

Üki untergebracht war, wurde völlig zer-
r . der größte Teil der Pferde kam in den 

mammen um. Die Bahnlinie nach Chesterfield ist 
Stellen unterbrochen worden. Bei 

^eepham, 20 Kilometer südwestlich Eromer, wurden 
^-enbahngebäude und Anlagen schwer beschädigt.

zerv" Humbermündung wurde ein Leuchtturm
^rschiedene Brände wurden beobachtet, 

würd Kreuzer mit 3 Schornsteinen und 1 Mast 
durch eine Bombe getroffen und schwer be- 

^lrterhalb Grimsby sind 2 Schuppen, die 
Uion enthielten, völlig zerstört worden. 

H^wischeri Grimsby und Cleethorpes wurden 
A tz^^ugen  und Gebäude und vor allem in der 
^wer r?" Cleethorpes ankernde Fahrzeuge sehr 
und .^schädigt. I n  Jmmingham und Grimsby 
äch te t Head wurde schwerer Schaden an-

in ^ull angerichteten Beschädigungen gehen
sabrif/^Ewnen, mehrere Waffen- und Munitions- 

^wie sonstige Anlagen von militärischer 
Arid  ̂ wurden zerstört, besonders bei South- 
ceß D Street, Mason Street und Prin-
Dorkn Eisenbahnstation und die Newjoint
Vevölk wurden schwer beschädigt. Unter der 
würd * ^ " 6  brach eine Panik aus, als erkannt 
schiff̂ ' ^  Abwehr-Batterien gegen die Luft-
vy^ e-^Eum m en ohnmächtig waren. Der Hafen 

^ ^ " g h a m  ist wegen der bedeutenden Schä- 
sind ^En Docks und Kohlenlagern angerichtet
^ S e ip e r r t  worden.

Chorner Uriegsplauderei.
I.XXXXVIII.

(Nachdruck verbaten.)

Slilo ^  Sonntag im dritten Kriegsjahre be- 
deutsche Volk in ernster, würdiger Weise. 

Lottesd' ^  ^  öas ganze Reich Dank- und Bitt- 
^  angeordnet worden. So wurde denn 

dein 9 ^  " an geweihter Stätte gesprochen von 
brache der Krieg über die Menschheit ge­
bar V von all dem Hohen und Herrlichen,
Thorn wa^e Volke Leschieden. Auch in

l

^  bänger. Die Geistlichen wiesen darauf 
!Huln?^ * " ^ n  Dank wir dem Lenker der Schlachten 
Semn-Nt'^ r Anschläge der Feinde znschanden 

W°hl sei nach soviel Leid. da- un­
ken ki betroffen, nach soviel Entbehrun-
nach ^"bliche Tücke uns auferlegt, das Sehnen 
^ried?n ° E ä rlic h ; aber niemand wolle den
meden um reden Preis. "  '

'M  uns die

Die ^ ^ e n  die Kirchen voll von Andächtigen, 
der ,  .o tesdienste wurden verschönt durch Gesänge 
e in u -2 ^^ ^"^^  vder auch durch ergreifende Lieder

uns ni° -  - < ^ i  einem Frieden, wie
das 9 « ^„  feinde zugedacht haben, würde uns 
tot ol<; lebenswert erscheinen. Lieber
allein ^  D ^^m  ist unsere Bitte nicht
erster Lin- ^  Frieden hin gerichtet, sondern in 
halten Kraft des Willens, durchzu-
dürfen siegreichen Ende. Darum
"ach weit* zurückschrecken, wenn der Krieg
No» ordert und wenn sich daheim
Manche „G ehrungen  steigern sollten. Mag auch 
deutsch» entblättert sinken, wenn nur der 

Ein» -"Uni und blüht!
alten hatten in den Mauern der
vst- ^  Schneider-Innungen von
Periam^r ^  ^ ° ^ e n . Zwar war der Ton in der 
stimmt keineswegs so kriegerisch ge-
taae in ^  außerordentlichen Schneider-
wurde ^ ^ d e n  im März, über den Bericht erstattet 
in die N ' ? "  Zankapfel warfen dort die Berliner 
baß bi  ̂ die es nicht verwinden können,

Bettung des Bundes nicht in der Reichs-

Die Bahnlinie der GreaL Central Railway 
zwischen Norwich und Parmouth wurde an verschie­
denen Stellen durch Bomben getroffen und beschä­
digt. Nordwestlich von Norpich wurden auf der 
Bahnlinie Norwich—North Walshain und in einer 
Eisenbahnhalle beträchtliche Zerstörungen ange­
richtet. I n  der' Nähe von Watton, 30 Kilometer 
westlich von Norwich, wurden eine Reihe von 
Schuppen durch Bomben zerstört. Südlich Cam­
bridge wurde eine große Fabrikanlage in Brand 
gesetzt. Eine Scheinwerferbatterie bei Great Dar- 
mouth wurde zerstört, desgleichen eine Abwehr- 
batterie vernichtet. I n  Harwich brannte eine im 
Bau befindliche Luftschiffhalle nieder.

I n  Dover wurden die Wellington-Docks ge­
troffen und Brandbomben auf eine Luftschiffhalle 
im Nordwesten Dovers geworfen. Eine halbe 
Stunde lang wurde dort ein Brand beobachtet. 
Woolwich und Umgebung sind schwer beschädigt. 
Verschiedene Munitionsfabriken wurden getroffen.

I n  einer östlichen Vorstadt Londons wurde eine 
zur Hülsenfabrikation benutzte Spinnerei vollständig 
vernichtet, über 1000 Männer und Frauen sind 
hierdurch beschäftigungslos geworden. Mehrere 
große Themsebrücken, darunter die Laufbrücke der 
Tower-Bridge, wurden beschädigt. I n  den Docks 
sind mehrere Magazine und Anlegebrücken voll­
ständig zerstört. Dort ankernde Schiffe wurden zum­
teil schwer beschädigt. I n  einem der Docks sind zahl­
reiche Schiffe, darunter ein großer englischer Fracht­
dampfer, die Lebensmittel für die Truppen nach 
Frankreich bringen sollten, verbrannt. Durch 
Ballon-Abwehrgeschütze find viele Personen teil­
weise schwer verletzt worden. Auf der Themse ist 
ein Torpedoboot durch Bombe getroffen und ver­
senkt worden. Bomben fielen ferner an der Themse 
zwischen Northend und Erith, bei Lillwall Docks und 
Deptford. I n  Oxted Lei London sind zwei Muni­
tionsfabriken vernichtet worden. Die Umgebung 
der Fabriken stand noch am nächsten Tage in 
Flammen.

Der versprochene Sieg!
M it welchen Mitteln die französischen und eng­

lischen Befehlshaber an der Somme-Front die an­
scheinend stark gesunkene Zuversicht ihrer Truppen 
zu heben und ihren schwindenden Mut neu zu be­
leben suchen, beweisen die folgenden, in unsere Hand 
gefallenen Armeebefehle:

1. Englischer Armee-TagesLesehl (4 .Armee) vom 
12. Ju li 1916.

„Der Feind hat bereits die meisten seiner 
Reserven aufgebraucht und hat nur noch sehr 
wenige verfügbar. Die noch zu durchbrechenden 
Verteidigungslinien sind nicht annähernd so 
tief, so stark oder so gut angelegt wie die schon 
eingenommenen, und die feindlichen Truppen, 
erschöpft und demoralisiert, sind viel weniger 
zur Verteidigung fähig, als sie es vor 10 Tagen 
waren.

Hauptstadt, sondern in Magdeburg ihren Sitz hat. 
Als schwerstes Geschütz führten sie ins Feld, daß es 
nur einem Berliner Vorsitzer möglich sei, mit den 
Spitzen der Regierung in beständiger Fühlung zu 
bleiben. Doch konnte dem entgegengehalten werden, 
daß der Bundesvorstand ja längere Zeit in Berlin 
seinen Sitz gehabt, man aber von den Segnungen 
jener „beständigen Fühlung" nichts gemerkt habe. 
Es gelang den Berlinern nicht, den verdienstvollen 
Vorsitzer, Herrn Liebrecht-Magdeburg, zu stürzen; 
aber doch wurde durch jenes Gezänke die Hauptkraft 
der Versammlung verpufft, sodass sie im großen und 
ganzen unfruchtbar verlief. Im  Gegensatz zu jener 
Tagung nahm der Bezirkstag in Thorn einen wür­
digen Verlauf. M it ruhiger Sachlichkeit wurden 
die Probleme besprochen, die der Krieg auch in dem 
ehrsamen Schneidergewerbe aufgeworfen hat. Trotz 
der durch die Bedürfnisse des Heeres gesteigerten 
Arbeitsgelegenheit Hat sich die Lage des Schneider­
handwerks keineswegs günstig gestaltet. Arbeit 
hatten die Schneider allerdings in den ersten 
N4 Jahren des Krieges genug; den Hauptgewinn 
steckten aber andere Kreise ein, die sonst mit dem 
Handwerkerstand kaum irgendwelche Beziehungen 
hatten. Die Heeresverwaltung mit ihrem gewal­
tigen Verbrauch konnte natürlich, schon der Eile 
wegen, nicht mit den einzelnen Handwerksmeistern 
verhandeln; sie konnte aber auch den Innungen 
keine Aufträge übermitteln, da hier —- leider! — 
gesetzliche Bestimmungen dem entgegenstanden. Ver­
braucher und Erzeuger konnten also nicht unmittel­
bar in Berührung kommen. Das Wasser, es war 
zu tief. Und so drängte sich zwischen beide das 
Konfektionswesen mit seiner gewaltigen Kapital­
kraft. Es spannte das Schneidergewerbe vor seinen 
Wagen, nutzte seine Kraft aus und strich lächelnd 
die Gewinne ein. So trat denn auch hier der 
Widerstreit zwischen K apital, und Erzeuger offen 
zutage. Es ist derselbe Kampf, der schon der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts sein Gepräge aufge­
drückt hatte, ein Kampf, der bisher noch keine be­
friedigende Lösung gefunden hat, wenn

Tatsächlich ist die Schlacht schon mehr als 
halb gewonnen. Was noch zu tun übrig bleibt, 
ist leichter als das, was schon getan ist, und wir 
sind imstande, es durchzusetzen.

Führt jeden Angriff bis zu seinem bestimm­
ten Ziele durch, mit der gleichen Tapferkeit und 
Entschlossenheit wie am 1. Ju li.

Haltet alle gewonnenen Angriffsoöjekte 
gegen alle, die anstürmen, wie es britische Sol­
daten stets zu tun pflegten.

Es besteht kein Zweifel, daß einige Tage 
weiterer standhafter, entschlossener, vereinter 
und unablässiger Anstrengungen die Wagschale 
noch entscheidender zu unseren Gunsten wenden 
und den Weg zu neuen Erfolgen öffnen werden, 
welche den endgiltigen und vollständigen Sieg 
gewährleisten!"

H. Qu. der 4. Armee gez. H. Rawlinson
12. Ju li 16. Führer der 4. Armee.

2. Französischer Tagesbefehl vom Divisions-Kom- 
mandeur der 53. Reserve-Division, General Le- 
bouc vom 18. 7. 1916:

»Ihr seid müde, ich weiß es, aber ich weiß 
auch, daß der Deutsche noch erschöpfter ist als 
Ih r , und ich weiß auch, daß der Befehlshaber 
Euch nicht ablösen kann. Der Deutsche ist er­
müdet, weil er sich seit 8 Tagen nur mit großen 
Schwierigkeiten verpflegt. Er ist demoralisiert, 
weil er fühlt, daß wir bereit sind, uns auf ihn 
zu stürzen, sowohl von Norden wie von Westen 
her, ihn so in einer Zange packend.

Der Befehlshaber kann Euch nicht ablösen, 
weil er zum Nachstoßen Reserven braucht, um, 
nachdem Ih r  DeniecomL eingenommen habt, 
Euern Erfolg fruchten zu lassen. Erreicht Ih r  
dies, so werdet Ih r  heute Abend abgelöst.

So braucht Ih r  denn nur vorzugehen: Der 
Deutsche liegt seit 14 Tagen Euch gegenüber 
in einem Ring von Feuer, in einer wahren 
Hölle.

Dies wollte ich Euch sagen, denn Ih r  wißt, 
daß ich Euch immer die Dinge sage, wie sie sind. 
Ih r  werdet mich verfluchen, weil ich trotz 
Eurer Müdigkeit noch eine Anstrengung von 
Euch fordere; aber dann werdet Ih r  Sieger 
sein, das verspreche ich Euch, wenn Ih r  alle 
drauf geht wie ein Mann."

gez. General Lebouc.
Der ungeheure Widerstand und die erfolgreichen 

Gegenstöße unserer heldenmütigen Truppen an der 
Somme während dreier weiterer Wochen heißen 
Ringens werden unsere Feinde inzwischen darüber 
belehrt haben, wie unsere „erschöpften und demorali­
sierten" Feldgrauen die „schon mehr als halb ge­
wonnene Schlacht" weiter zu führen imstande sind. 
Der französische General hat seinen Soldaten mal 
wieder die Dinge geschildert, wie sie nicht sind.

größere Musterbetriebe, wie vielleicht Krupp .. 
Essen, mit seinen großartigen Wohlfahrtseinrich- 
tungen der Lösung ziemlich nahe gekommen sind 
Erst ziemlich spät beschritten die Schneider den Wec 
der Selbsthilfe. Es galt Organisationen zu schaffen 
die den Behörden Vertrauen zu der Leistungsfähig­
keit des Schneidergewerbes einflößten. I n  einiger 
'Städten war man so glücklich, bereits umfangreich 
Genossenschaften zu besitzen, z. B. in Hannover, un> 
die Bekleidungsämter nahmen keinen Anstand 
ihnen bedeutende Lieferungen anzuvertrauen. Di. 
Gründung von Genossenschaften ist nun überall in 
Gange, da dies als der einzige Ausweg erscheint 
den bisherigen überständen abzuhelfen. Es ist jc 
gewiß zeit- und kraftraubend, neben den Zwangs: 
innungen noch eine andere Organisation zu schaffen 
die schließlich in der Hauptsache auch aus Jnnungs 
Mitgliedern bestehen wird. Das muß aber, nachden 
die Gesetzgebung den Innungen das oben erwähnt« 
Kuckucksei ins Nest gelegt hat, mit in Kauf genonu 
men werden. Wenn auch in diesem Kriege die Kon­
fektionshäuser den Verdienst fast ausschließlich sick 
zuzuwenden verstanden haben, so wird es doch vieb 
leicht gelingen, dem Schneidergewerbe wenigstem 
für die Zukunft die Heereslieferungen zu sichern. — 
Von einschneidender Wirkung war für das Schnei­
dergewerbe auch der ministerielle Erlaß über die 
Arbeitseinschränkung. Er war eine natürliche Folge 
der Streckung der Web- und Wirkstoffe und hat den 
Zweck, möglichst allen Schneidern und aus möglichst 
lange hinaus eine, wenn auch bescheidene, Arbeits­
möglichkeit zu sichern. Jeder Geschäftsinhaber, der 
mehr als drei Arbeitskräfte beschäftigt, darf nicht 
über 40 Stunden in der Woche arbeiten lassen. Au§ 
hier sind die Schneider wieder im Nachteil gegen 
die Konfektionen. Letztere beschäftigen nur erst­
klassige — übrigens auch lediglich von Meistern 
vorgebildete - -  Kräfte, während der Jnnungs- 
Meister auch oder nur Lehrlinge hat, die in der 
ersten Monaten ihrer Lehrzeit für das Gewerbe fas 
garnicht inbetracht kommen. Im  Sinne der An 

aber als volle Arbeitskräfte zrauch einzelne ordnung sind sie

Z4. Jahr-.

Frankreich und der Friede.
In  einem Leitartikel, überschrieben „Frankreich 

und der Friede", bringt das „Berner Tagblatt" 
u. a. folgende Ausführungen: Es ist eine Art von 
Hypnose über Frankreich gekommen: Der Franzose 
ist heut« fest davon überzeugt, daß er zu keinem an­
dern Zwecke die Waffen ergriffen hat, als zur Zu­
rückweisung der Hunnen, die wieder einmal in 
Europa eingefallen waren, um ihre minderwertige 
Kultur anstelle der verfeinerten Bildung der West­
europäer zu setzen. Er fühlt sich wieder, wie zurzeit 
der großen Revolution, als Retter der Menschheit 
und der großen Errungenschaften der Zivilisation. 
Auch Herr Varthou hat ja in seinen Reden in der 
Schweiz mit großer Naivität erklärt, Frankreich 
kämpfe nur für Ideale, Recht und Gerechtigkeit, 
Humanität usw. und seine ebenfalls hypnotisierten 
Zuhörer nahmen das alles als bare Münze. Wir 
wirklich Neutralen wissen, wie wir diese erregten 
Erklärungen der französischen Presse, der französi­
schen Generale und Staatsmänner einzuschätzen 
haben, und die Verbündeten Frankreichs wissen es 
auch, wenigstens die Engländer, die viel zu ehrlich 
sind, als daß sie den Rummel lange mitgemacht 
hätten. Heute haben sie sogar so ziemlich aufgehört, 
sich als Retter der kleinen Völker aufzuspielen, und 
die Rüsten haben überhaupt nie versucht, sich als 
Erhalter der europäischen Kultur vorzustellen. Man 
hätte ihnen ebensowenig geglaubt, wie den I ta lie ­
nern, die trotz ihres d'Annunzios keine gute Figur 
machen, wenn sie den Deutschen und Österreichern 
gute Lehren über Zivilisation und Bildung erteilen. 
Aber bei den Franzosen ist's ehrliche Überzeugung. 
Die Autosuggestion Frankreichs dürfte ein sehr 
schweres Hindernis des Friedens sein. Dem Frieden 
wirkt aber noch ein anderes Moment entgegen: 
der Haß. Dieser ist ebenso wie die Suggestion des 
edlen Menschheitskampfes von Presse und Regie­
rung gepflanzt worden und hat wunderbar gut ein­
geschlagen; aber auch nur in Frankreich. Die Eng­
länder find viel zu nüchtern, um sich länger als 
einige Tage dem Wahn hinzugeben, der Gegner 
verübe unmenschliche Grausamkeiten, während man 
selber usw. Der Engländer und Russe weiß zu gut, 
was er selber auf dem Kerbholz hat, und wenn er 
auch zu gewissen Zeiten, wie z B. nach der Hin­
richtung Fryatts so tut, als ob er den Gegner wirk­
lich als unerreichbaren Ausbund von Schlechtigkeit 
ansehe, so kommt doch immer bald die Besinnung 
zurück und die Selbsterkenntnis. Auch auf der deut­
schen Seite spielt der Haß keine sehr große Rolle. 
Der Franzose aber ist gemütskrank geworden, durch 
Scheußlichkeiten, die man ihm täglich serviert hat. 
M ir misten ja, wie sogar unsere Welschen absolut 
unbelehrbar in diesen Dingen sind. So müssen wir 
leider zugeben, daß der Glaube an die humane 
Aufgabe Frankreichs und der Haß zusammen ein 
Bollwerk gegen jeden Versuch zum Frieden dar­
stellen.

zählen. Es ist daher begreiflich, daß der Antrag 
Allenstein, die Lehrlinge der beiden ersten Lehr­
jahre nicht für volle Arbeitskräfte anzusehen, all­
seitige Zustimmung fand. Naturgemäß muß bei der 
beschränkten Arbeitszeit auch die Ausbildung der 
Lehrlinge leiden. Doch das ist eine Frage, mit der 
sich die Prüfungskommissionen abzufinden haben. 
Schlimmer wäre es, wenn, was vereinzelt geschehen 
ist, viele Meister ihre Betriebe auflösen müßten, 
um selber Angestellte eines gkößeren Betriebes zu 
werden. Einen schweren Stoß hat der Handwerker­
stand ja vor mehreren Jahrzehnten schon durch die 
Maschine erlitten. Aber welche Triumphe diese auch 
feierte, verdrängen konnte sie die Handwerksarbeit 
nicht. Wenn die Lage des Handwerks sich auch 
schwieriger gestaltete, so spornte der Wettbewerb 
andererseits auch seine Kräfte an. sich der zwar 
schneller arbeitenden, aber dennoch geistlosen M a­
schine gegenüber zu behaupten. Jetzt drohen andere 
Gefahren. Niemand möchte wohl den achtbaren, 
aufrechten Handwerkerstand misten. Auch der S taat 
hat ein großes Interesse an ihm und wird gewiß 
das seine tun, ihn leistungsfähig und zufrieden zu 
erhalten.

Wie die Kriegsberichte uns künden, ist der Höhe­
punkt der feindlichen Offensive in Ost und West 
überschritten, während der türkische Bundesfreund 
sogar im rüstigen Vorwärtsschreiten ist. Ebenso 
erfreulich ist die Tatsache, daß wir auch in unserer 
Lebensmittelknappheit den Höhepunkt überschritten 
haben. An Brot, wenn es auch gegenwärtig nicht 
von besonderer Güte ist, hat es uns ja, gottlob, nie 
gefehlt, und die Großstädte schwimmen jetzt im Kar- 
toffelüberfluß. Daß sich die Verhältnisse überall 
gebessert haben, lehrt die Abnahme der Masten­
speisungen in den Großstädten Köln, Berlin. Char- 
lottenburg u. a. Die Kartoffel allein kann dies 
nicht bewirkt haben, es muß die Lebensmittelzusuhr 
im ganzen erheblich besser geworden sein. Vielleicht 
hat der Magistrat von Thorn ganz gut getan, mit 
der Einrichtung einer Volksküche großen S tils  zu 

-zögern, bis Erfahrungen aus anderen Orten vor-



psWsche TagZZschau.
StarrtsiekretÄr Zimmeemamr Wer Friedens- 

aussichten.
Der Berliner Korrespondent des ungari­

schen Blattes „Az Est" hatte in Berlin eine 
Unterredung mit dem Unterstaatssekretär des 
Auswärtigen Amts Zimmermann. Asquiths 
Queenshall-Rede nannte der Unterstaatssekre­
tär eine ganz gewöhnliche Verdächtigung und 
Beschimpfung, die uns nicht mehr überraschen 
kann. Auf die Frage, wann Friedensverhand­
lungen in Aussicht ständen, antwortete Zim­
mermann, der Zeitpunkt sei noch nicht gekom­
men. Wir haben k e i n e n  A n l a s t ,  u n s  
j et z t  m i t  d i e s e r  F r a g e  zu b e f a s s e n :  
jedes Wort, welches wir über Frieden sprechen, 
wird von den Feinden ausgenützt, um die 
müde gewordenen Völker der Entente wieder 
auszupeitschen. Wir haben in keinem Stadium 
des Krieges mit fremden Staatsmännern ver- 
hairdelt, haben im Bewußtsein unserer Stärke 
und Erfolge aber mehrmals unsere B snit- 
willigkeit zu Friedensverhandlungen erklärt. 
Die Entente hat unter englischehr Druck keine 
ähnliche Bereitwilligkeit gezeigt. Sie lebt in 
dem Wahn, daß sie mit ihrer jetzigen Offensive 
die Lage im Westen verbessern kann. W ir sind 
fest überzeugt, daß die eiserne deutsche M a u e r  
i m We s t e n  n i ch t  zu e r s c h ü t t e r n  ist 
und daß uns i m Os t e n  n e u e  E r f o l g e  
erwarten. Wir müssen abwarten, bis dieser 
Wahn bei der Entente verflogen ist. Unsers 
E r n t e  wird England belehren, daß auch die 
Hungerblockade nutzlos ist. Auf die Frage, ob 
England während der letzten Offensive alle 
seine Kräfte aufgeboten habe, antwortete Herr 
Zimmermann: Allerdings; England spricht
zwar von weiteren Millionen, wir wissen aber 
aus Erfahrung, woran wir sind. England 
schickte bisher seine Verbündeten auf die 
Schlachtbank, es ist aber fraglich, ob es dem 
Verderben seiner eigenen Söhne gleichgiltig 
zuschauen wird. denn an der Somme sind die 
englischen Verluste über alle Maßen hoch.

Angedrohte Dergeltungsmaßrsgeln.
Zu einer Blättermeldung über den ange­

kündigten Zwangsverkauf des gesamten deut­
schen Grundeigentums in der englischen Kolo­
nie Nigeria erfährt der Berliner „Lok.-Anz." 
von unterrichteter Seite, daß die deutsche Re­
gierung der britischen Regierung mitgeteilt 
hat, im Falle der Verwirklichung dieses Raubes 
des deutschen Gutes werde sofort das bekannte 
Palais dss englischen Handelsagenten S ir  
Francis Ovpsnh-eimer in Frankfurt am Main 
öffentlich versteigert werden.

Natkonalliberake Kundgebung.
Eine am Sonntag in Osnabrück abgehal­

tene nationalliberale Versammlung hat nach 
einem Vortrage des Dr. Hugo aus Berlin 
folgende Erklärung einstimmig angenommen 
und u. a. dem Abg. Bassermann drahtlich 
übermittelt: „Die Vertrauensmänner und zahl­
reiche andere Mitglieder der nationalliberalen 
Organisation des Wahlvsreins Osnabrück ge­
ben nach Anhörung eines Vortrages des Gene­
ralsekretärs Dr. Hugo der festen Überzeugung 
Ausdruck, daß Deutschland in dem ihm durch 
Englands Schuld aufgezwungenen Weltkrieg

nur dann einen Frieden erringen kann, der 
die unsagbar großen Opfer an Gut und Blut 
durch Sicherung der militärischen, politischen 
und wirtschaftlichen Zukunft Deutschlands 
lohnt, wenn E n g l a n d  unter rücksichtsloser 
Benutzung aller verfügbaren Kampfmittel 
n i e d e r g e z w u n g e n  wird."

Die KriLgsziele des Hansabundes.
I n  einem Ausruf des Hansa-Bundes zum 

Beginn des dritten Kriegsjahres wird auch 
ein Beschluß des Direktoriums vom 1b. Sep­
tember 1915 mitgeteilt, worin «s über die 
Kriegsziele heißt, daß Deutschland, welches 
seinerseits auch nach der mit Sicherheit zu er­
wartenden siegreichen Beendigung des Welt­
krieges keine ausschließliche Herrschaft zu 
Wasser und zu Lande anstrebt, entschlossen 
sein müsse, die F r e i h e i t  d e r  M e e r e  von 
jeder ausschließlichen Herrschaft und von der 
erdrückenden Vorherrschaft eines einzigen 
Staates im eigenen Interesse und in dem 
aller anderen Staaten zu erkämpfen. Es heißt 
darin ferner: Daß das deutsche Volk in seiner 
überwiegenden Mehrheit gewillt sei, G e ­
b i e t s e r w e i t e r u n g e n  zuzustimmen, so­
weit sie einerseits unter Berücksichtigung 
unserer nationalen Politik nach außen und 
nach innen unbedenklich und andererseits dazu 
erforderlich find, uns gegen eine Wiederholung 
jeder Angriff!-- und Einkreisungspolitik mög­
lichst dauernd zu schützen. Und drittens: daß 
wir außerdem die Rückgabe unseres k o l o ­
n i a l e n '  B e s i t z e s ,  ferner die Zahlung 
einer angemessenen Kriegskostenentschädigung 
und die Erfüllung aller sonstigen berechtigten 
Entschädigungsansprüche durch die Gegner so­
wie die Schadloshaltung der völkerrechtswidrig 
geschädigten Ausländsdeutschen für notwendig 
halten. Den Schluß des Aufrufs bildet die 
Mahnung, den Grundgedanken des 4. August 
auch in die kommende Friedenszeit mit hin­
über zu nehmen.

Mißerfolg der Schweiz 
auf der Pariser Konferenz.

Nach Meldung der Schweizerischen Tele­
graphenagentur sind die Unterhandlungen der 
Schweizer Delegierten mit Vertretern der 
alliiertem Regierungen in P aris am Mittwoch 
beende^ worden und haben nach einem hier 
eingetröffenen Bericht für die Schweiz zu 
einem völligen Mißerfolg auf fast der ganzen 
Linie geführt. .

Die Verschlechterung der französischen Handels­
bilanz.

Nach der Statistik der französischen Ober- 
zollverwaltung betrug im ersten Halbfahr 1916 
der Wert der Einfuhr, nach den Preisen des 
Jahres 1914 berechnet, 4459 Millionen, der 
Wert der Ausfuhr 1717 Millionen Franken. 
Die französische Handelsbilanz ergibt also bei 
dieser Berechnung einen Fehlbetrag von 
2741^ Millionen Franken. I n  Wirklichkeit 
sind aber nach dem „Temps" bei den jetzigen 
Preisen die Einfuhrwert-Ziffern um 91 v. H.. 
auf 8516, die Ausfuhr-Ziffern um 50 v. H. auf 
2573 zu erhöhen. Der Überschuß der Einfuhr 
im ersten Halbjahr 1916 beträgt also 5943 
Millionen Franken.

Die Kriegsschuld Englands.
Bei Beratung der Finanzbill sagte Finanz­

minister Mc Kenn«, unsere gesamte Verschul­
dung beträgt für Ende März 1617 netto 52,8 
Milliarden Mark. Da unser gesamtes Ein­
kommen ungefähr 54 Milliarden Mark beträgt, 
so kommt die gesamte Nationalschuld ungefähr 
dem jährlichen Nationaleinkommen gleich. Wir 
werden, wenn die finanzielle Verschuldung es 
rechtfertigt, ohne Zögern eine Anleihe auf­
nehmen und das Versprechen auf Umwandlung 
der schwebenden Kriegsschuld in Anleihe er­
füllen. Unser Nationalvermögen wird auf 
33 000 Milliarden Mark veranschlagt, sodaß 
die nationale Verschuldung im März 
1917 ungefähr ein Sechstel des Nationalver­
mögens betragen wird. Solange der britische 
Steuerzahler Steuern zahlt und uns Geld leiht, 
sind wir imstande, unseren Kredit bis zum 
Ende des Krieges aufrecht zu erhalten.

Die deutschen Schiffe in Portugal.
Der „Temps" meldet aus Lissabon: I n  den 

Kammern teilte Alfonso Costa mit. daß die 
portugiesische Regierung in Übereinstimmung 
mit den Grundsätzen der Pariser Wirtschasts- 
konferenz entsprechende Gesetze erlassen werde. 
Die englische Regierung will die deutschen, von 
Portugal beschlagnahmten, doch nicht benötig­
ten Schiffe für 3 Millionen Pfund Sterling 
kaufen!, wird sie aber nur unter Übernahme 
der Verlustgefahr mieten. Die portugiesischen 
Bemannungen werden Lohn von den Englän­
dern erhalten. England wird. wie der Finanz­
minister erklärte, Portugal Vorschüsse für alle 
Aue-gaben leisten,, die als unmittelbar mit dem 
Krieg zusammenhängend und von beiden Re­
gierungen für notwendig erachtet werden. Die 
Darlehen werden in englischen Schatzscheinen 
gewährt, die mach zwei Jahren durch eine 
auswärtige, portugiesische Anleihe rückzahlbar 
sind. Der Minister des Auswärtigen. Svares, 
verlas eine Erklärung, wonach Großbritannien 
Portugal zu weitgehender militärischer M it­
arbeit einlädt, soweit Portugal sich dazu im­
stande hält.

Gierverbands-MMonen für Bsnizelos.
Die Entente hat Venizelos bisher fünf 

Millionen Mark zu Wahlzwecken zur Ver­
fügung gestellt und duldet in den von ihr be­
setzten Gebieten keinerlei Wahlpropaganda, 
die sich gegen seine Politik richtete. Die 
Armee, das Volk und die Kaufmannschaft sind 
entschieden antivenizelistisch gestimmt. Ih r  
Kampsgeschrei ist „Fortsetzung der Neutralität."

Widersprochsnes Gerücht betreffs Palästina.
Die türkische Gesandtschaft im Haag wider­

spricht entschiede ndem Gerücht über Verhand­
lungen mit dem früheren amerikanischen Bot­
schafter Morgentau bezüglich des Verkaufs von 
Palästina an die Zivilisten.

Der Eindruck vo« Casements Hinrichtung 
in Newyork.

Die Hinrichtung S ir  Rogsr Casements 
dur chden Strang hat den größten Abscheu in 
Newyork hervorgerufen. Senator M artin von 
New Jersey erklärte, daß sich sowohl die 
öffentliche Meinung in England, wie in der 
Welt dieser unnötigen und mörderischen Tö­

tung widersetzt habe. England wird für dres 
grausigen und blutigen Mord zu zahlen ^  ' 
Senator Phelan von Kalifornien sagt, 
ment habe nichts getan, wap ihn in den Auch 
der Welt hätte verurteilen können.

Das UKpiLalabsiMmgsßesetz.
Das Gesetz, das diesen Namen trägt, ist ^  

die Kriegsteilnehmer von ganz besold* 
Bedeutung. Es soll unter gewissen Vorau 
setzungen ermöglichen, diejenigen, die ^ 
Kriegsversorgung Anspruch haben, an 
eines Teils der fortlaufenden Rente mit . 
gewissen Kapitalsumme abzufinden. Der 2^. 
fieser Abfindung ist, dem Vsrsorgungsber^ 
tigten die Möglichkeit zu schaffen, eign^ 
Grundbesitz zu erwerben oder bereits ihm 8. 
/hörigen zu festigen. Das Gesetz ist am 25. 
rnkraft getreten. Daher mag es dienlich ^ « 
die wichtigsten Bestimmungen noch einw 
kurz zusammenzufassen.

1. Voraussetzungen für die Abfindung: -g 
Abfindung kann bewilligt werden, wenn ' 
die Versorgungsberechtigten das 21. Leben' 
jähr vollendet und das 55. Lebensjahr no  ̂
nicht zurückgelegt haben (ausnahmsweise ka 
auch nach dem 55. Lebensjahr Abfindung ^  
folgen),' 2. der Versorgungsanspruch anerkaN 
ist; 3. nach Art des Versorgungsgrundes e 
späterer Wegfall der Kriegsversorgung 'U 
zu erwarten ist: 4. für eins nützliche Verö­
dung der Gelder Gewähr besteht.

2. Welche Ansprüche, können abqssund^
werden? Die Kapitalabfindung soll einen 
der Versorgungsgebührnisse umfassen, 
zwar kann sie umfassen: die Kriecrsiulage, "" 
Verstümmelungsgulage, die Tropenzulage , 
Höhe der Kriegszulage sowie bei den WiM-' 
die halbe Kriegsversorgung. Der weitere T ' 
der Bersorgungsgebührnisse verbleibt den 4 . 
gefundenen als bare Rente. Es soll verhu- 
werden, daß, wenn durch unvorhergeseh^ 
Fälle das Kapital verloren geht, der Ren-^ 
empfänger oder die Witwe um jede Ünt- 
stützung kommt. E

3. Höhe der Abfindungssumme. Der ^  
rechnung der Abfindungssumme wird  ̂
Lebensjahr zugrunde gelegt, das der A ntr^  
ftsller in dem auf die Antragstellunq folgend 
Jahre vollendet. Unter Berücksichtigung die, 
Lebensalters ist folgendes Vielfache der ^  
Abfindung gelangenden Bersorgungsgebirl 
nisse zu zahlen: bei dem 21. Lebensjahr ^  
18^  fache, bei dem 22. Lebensjahr das 1°-̂  
fache, bei dem 23. Lebensjahr das 18 
und so fort mit jedem Lebensjahr das 
weniger, also zum Beispiel mit dem 27. 
bsnsjahr das 17 fache, mit dem 31. LebenÄ^ 
das 16 fache,' mit dem 35. Lebensjahr d ' 
15 fache, mit dem 39. Lebensjahr das 14 
mit dem 47. Lebensjahr das 12 fache, A 
48. Lebensjahr ab, bei dem das
gezahlt wird, wird für jedes Lebensjahr ^  
Z4fache weniger gezahlt, sodaß das 50. Leb§ 
jähr das 1 0 ^  fache, das 53. Lebensjahr ^  
9^4 fache» das 55. Lebensjahr das 
der zur Wfindung gelangend'^ Versorgung 
gebührniffe erhält. M

4. SicherunasbesLiminungen. Die '
Militärbehörde kann Maßnahmen zur ^

lägen. Ermutigend sind ja diese bisher nicht sehr, 
unh es wird sich angesichts der guten Ernte, die bei 
dem schönen Wetter voll und bequem eingebracht 
werden kann, vielleicht erübrigen, eine so kost­
spielige Einrichtung zu treffen, der der Zuspruch 
nicht einmal sicher ist.

Es gibt keine noch so weise Maßregel, die ohne 
unerfreuliche Begleiterscheinungen wäre. Die Ein­
richtung von Kartoffelstellen war eine fürsorgende 
Tat, und der festgelegte Höchstpreis von 10 Mark 
reizte zum Anbau von Frühkartoffeln in größerem 
Maßstabe als in früheren Fahren an. Nun sind die 
Städte überreich versorgt, sodaß die Gefahr vor­
liegt, daß eine Menge Kartoffeln verdirbt. Das ist 
gewiß unerfreulich, und so setzt denn der Tadel bs- 
rechtigterweise ein. Man hebt hervor, daß es besser 
gewesen wäre, die Frühkartoffeln dem freien Handel 
zu überlassen. Daß dann der Bedarf ebenfalls reich­
lich gedeckt worden wäre, ohne Gefahr des Verder­
bens überschüssiger Mengen, ist bei der Fähigkeit des 
freien Handels, die Zufuhren schnell zu regeln, sie 
dahin zu leiten, wo gerade Bedarf ist, selbstver­
ständlich. Jetzt sieht man sich gezwungen, den Höchst­
preis für Kartoffeln herabzusetzen, der dem Er­
zeuger zugesichert war, und in welchem Vertrauen 
er den Anbau der Frühkartoffeln mit allen Mitteln 
gefördert hatte. — Auch die Verordnung über Web-, 
Wirk- und Stückwaren wird von manchen Seiten 
unangenehm empfunden. So sandte uns eine 
Leserin ein geharnischtes „Eingesandt", in dem sie 
bittere Klage erhebt, warum nicht gerade die teuren 
Sachen, wie Seide, der Streckung unterworfen sind. 
Die Antwort ist ja sehr einfach. Wir haben Mangel 
an Dingen, die Millionen Menschen notwendig ge­
brauchen, aber Überfluß an Luxussachen, die nur 
von wenigen begehrt werden. Daß die letzteren sich 
nur die Reichen leisten können, ist eine Tatsache, 
die schon Hänschen zum Nachdenken angeregt hat. 
Das schöne Dsrschen heißt: „Es ist doch sonderbar 
bestellt," sprach Häuschen schlau zu Vetter Fritzen, 
„daß grad' die Reichen in der Welt das meiste 
Geld besitzen!"

Kerimfahrt öe§ Lhorner Gymnaßa!- 
NttderVereim

vom 23.-27. Ju li 1916.
Nun war unsere seit langem geplante Ruder­

fahrt endlich zur Tatsache geworden. Zuerst schien 
es so, als ob die Witterung unserem Unternehmen 
nicht günstig werden wolle, doch klärte sich am Ende 
der ersten Ferienwoche der Himmel auf. und so 
konnten wir in zwei Booten, einem Sechser und 
Vierer, Sonntag den 23. 7. bei herrlichem Morgen- 
sonnenschein unsere Fahrt antreten. Wir beabsich­
tigten unter Leitung des Herrn Protektors Prof. 
Dr. Prowe die Weichsel und Nogat stromabwärts 
nach Elbing zu rudern und von dort aus durch die 
Obrrländischen Seen und Oberländer Kanal 
Dt. Eylau am Geserichsee zu erreichen. Schon am 
Tage vor unserer Abfahrt hatten wir alle Vorbe­
reitungen getroffen, sodaß die Boote nur zu Wasser 
gelassen und beladen werden mußten. Bald war die 
Heimatstadt unseren Blicken entschwunden, noch ein­
mal winkte der sonnbeschienene Turm der Garnison­
kirche zu uns herüber, dann grüßten uns schon aus 
weiter Ferne die bläulichen Umrisse der Katha- 
rinchenberge mit ihren schönen, von Kiefern bestan­
denen, steilen Abhängen. Auch diese waren schließ­
lich erreicht, und mit 13 Kilometer Fahrt in der 
Stunde sichten wir schnell an ihnen vorüber. All­
mählich traten dann die Höhen auf dem linken User 
zurück, uns einen Blick ins Weichfeltal gewährend, 
wahrend auf dem rechten Ufer der hohe Werchsel- 
damm eine Fernsicht verhinderte. Noch eine knappe 
Stunde hatten wir zu rudern, bis Schulch mit seinen 
vielen Sägemühlen und riesigen Holzplatzen an uns 
vorüberglitt. Unterhalb dieses Städtchens macht die 
Weichsel ihre schärfste Biegung nach Norden, und 
als wir diese erreicht, sahen wir auch schon die For- 
doner Eisenbahnbrücke. die längste Deutschlands, 
sich über den' Strom spannen. Fordon gegenüber 
liegt der wunderbare Park des gräflichen Schlosses 
Ostrometzko, aus dessen Grün die Zinnen des 
Schlosses herüberblinkten. Es wurde nun Zeit, an 
das Frühstück zu denken, und so wurde denn die 
halbe Stunde Steuerpanse zu diesem löblichen Tun 
genügend ausgenutzt. Daneben fand sich natürlich 
noch Gelegenheit, die schonen Weichselufer einer ein­
gehenden Betrachtung zu unterziehen. Langgestreckte 
Höhen begleiten auf dem linken Ufer die Weichsel 
bis in die Nähe von Culm, um dann auf der andern 
Seite ihre Fortsetzung zu finden. Um die M ittags­
stunde war Culm. die Perle unter den Weichsel- 
städten, erreicht. Die vielen gut erhaltenen Kirchen

geben der auf hohem Berge gelegenen Stadt ein 
würdiges Aussehen, und auch die schönen Anlagen 
zeugen von dem feinen Naturemvfinden der dor­
tigen Bürger. Nach einer Mittagsrast von über 
drei Stunden in der Nähe der fliegenden Fähre 
setzten wir unsere Fahrt wieder fort und erreichten 
bei gliihendem Sonnenbrand das auf dem linken 
Ufer gelegene Schwetz mit seiner alten Pfarrkirche 
und Burgruine, sowie den gewaltigen Gebäuden 
der Provinzial-Jrrenanstalt. Etwas unterhalb 
dieses Städtchens beim Beginn der herrlichen Höhen 
von Sartowitz mündet die Schwarzwasser, deren 
Stromkraft zum Betrieb einer großen überland- 
zentrale ausgebeutet werden soll. in die Weichsel. 
Steile Abfälle und Liefe Schluchten geben den Sar- 
Lowitzer Höhen einen wildromantischen Charakter 
und machen sie unstreitig zur schönsten Uferpartie 
des Weichselstroms. Ungefähr 10 Kilometer vor 
Graudenz legten wir bei einer Sandbank an und 
nahmen ein Bad. das uns sonderlich erfrischte. Um 
7 Uhr hatten wir Graudenz erreicht und fanden hier 
für unsere Boote im Vereinshause Unterkunft. Wir 
unternahmen noch einen kleinen Bummel durch die 
Stadt und zogen uns dann frühzeitig in 
unser Schlasiokal zurück. Am nächsten Morgen hieß 
es um 5 Uhr das Bett verlassen, da wir die 80 Kilo- 
meter bis Marienburg bis spätestens 4 Uhr zurück­
gelegt haben wollten. Doch verzögerte sich unsere 
Abfahrt um mehr als eine Stunde, sodaß wir Grau­
denz mit der trotzigen Feste Courbiere am rechten 
Weichselufer erst nach 8 Uhr außer Sicht bekamen. 
Das trübe Wetter und der ziemlich starke Gegen­
wind ließen zunächst keine fröhliche Stimmung auf­
kommen, doch bald brach die Sonne strahlend hinter 
den grauen Wolkenschleiern hervor und schien 
freundlich auf das auf hohem Bergrücken wunder­
bar gelegene Neuenburg mit seinen zwei Kirchen 
am Anfang und Ende der Stadt.

Wie bei Eulm, so wird auch hier der Verkehr 
über die Weichsel vermittels fliegender Fähre er­
möglicht. Zwischen Kl. Grabau und Münsterwalde 
führt eine neuerbaute Eisenbahnbrücke die Bahn 
von Pr. Stargard nach Marienwerder über den 
Strom. Leider versperrte der hohe Damm jede Aus­
sicht auf letztere Stadt mit ihren schönen Ordens­
bauten. Die Sonne, die uns zuerst so angenehm mit 
ihren Strahlen erwärmte, wurde nun doch allmäh­
lich zu einer argen Peinigerin, die unsere Haut 
tüchtig verbrannte. Viele von uns Ruderern hatten 
schon 'einen starken Brand, dem sie vergeblich durch 
Einschmieren von Fett und überziehen der Nacht­
hemden über das Trikot zu begegnen suchten. Trotz 
dieser kleinen Unannehmlichkeiten ging es hurtig

decken. Wir erkundigten uns daher bei 
nach der Lage des Kanals und mußten zu 
größten Verdruß erfahren, daß der Kanal

vorwärts, und schon von weitem erblickten wir ^  
auf dem hohen linken Ufer gelegene Mewe §- 
seinem massig wirkenden neurestaurierten 
schloß, das jetzt als Offiziersgefangenenlager 
Kurz vor Mewe, an der Mündung der Ferse 
Weichsel^ wird die Kleinbahn Marienwerder-^^ss 
mittels Dampffähre übergesetzt. Nun hatten 
die längste Strecke Weichselfährt hinter uns Er­
hielten Ausschau nach dem Nogatkanal, der n>W. 
halb des Dorfes Pinkel in die Weichsel führen 1^-- 
Gemäß den Angaben unseres „Führers für 
rüderer" fuhren wir auch an dem Dorfe 
konnten aber nirgendwo die Kanalschleuse

 ̂ "  ' aber bei SaM §

..................... ->K
und die alte Nogatmündung wieder für den 
kehr hergerichtet sei. Wir müßten also über 
Meter stromauf zurückrudern, wobei unser 
bei einer Vuhne beinahe leck gefahren wäre. " 
keineswegs rosige Laune ergoß sich denn 
pflichtgemäß über den Herrn Steuermann. 
mit seiner „Eeschicklichkeit" einen schönen 
hätte spielen können. Nach diesem kleinen ^ 
mezzo langten wir ja dann auch endlich 
neuen großen Nogatschleuse an und ließen un̂  
durchschleusen, was wieder einen Zeitvsrlun^M 
mindestens Stunden bedeutete. Die A zE  
breite, aber sehr versandete Nogat ist durch 
Schleusen ober- und unterhalb Marienburg 
zwei Jahren neu reguliert und hat dadurw 
kommen ihren Strom verloren. Endlich 
wir um 7 Uhr in Marienburg an, ganz 
von der prächtigen Ordensburg und den . ^  
kleinen mittelalterlichen Häusern am Ufer. 
auf eine Kulisse gemalt zu sein schienen,
Anlegeplatz an der Schiffsbrücke führte uns 
Weg an der Marienburg mit dem wunder^hB 
8 Meter hohen Marienbilde vorbei nach den 
Lauben" am Markt. Der Morgen des Ad/iA 
Tages war dem Besuche der M arienburg,gA  
ein Ereignis, das auf uns alle einen U
druck machte. Einen Monat vorher war S- Asi ^  
Kaiser dort gewesen, und so konnten w ir ." h F . 
der Fremdenliste unseres gewaltigen KrrA eisiA 
markige Feder-züge eingezeichnet finden. Rum x 
herzlichen Abschied von dem Herrn Protel 
Marienburger Gymnasial-Nudervereins, A  -L v , 
in liebenswürdiger Weise kostenlos U nters Au) 
sorgt hatte, machten wir uns um 11 Uhr 
bereit und langten am Spätnachmittag 
Krafwblkanal in Elbina an. wo wir im Alts



alsSaldiger W eiter« eraußerung des 
^undstucks oder des an ihm bestehenden Rechts 

Abfindungssumme ist auf Er- 
zurückzuzahlen, a ls  sie nicht 

m neryalb einer von der obersten M ilitärver-  
waltungsbehörde bemessenen Frist bestim- 
mui^sgemätz verwendet ist. Auf Erfordern der 
obersten M ilitärverw altungsbehörde ist die 
^ fm dungssum m e auch dann zurückzuzahlen, 
wema der Zweck der K apitalabfindung vereitelt 
E'-'oesondere Bestimmungen sind auch für den 

. getroffen, daß eine abgefundene W itw e  
eine weitere Ehe eingeht.

8. Beantragung der Abfindung. D ie  Ab- 
^  °us Antrag bew illigt, jedoch be- 

°ein Rechtsanspruch auf die Abfindung, 
uver den Antrag entscheidet unter Ausschluss 

.A b w eg es  endgiltig die oberste M ilitär-  
Der Antrag ist zu richten von  

Rentenempfängern an den Bezirksseld- 
^ . ^ v o n  den W itw en an die O rtspolizei-

Ernahrungssragen.
Augenblicklicher Mangel an Fettschweinen.

^  ^  ^uigen Zeitungen lebhafte Klage ge- 
bis Mehhandelsverbäade ihren 

Lb»  ̂ den städtischen Kommunen gegen-
Vi^». ^  nachkämen, obgleich sie über reichliche 
S L u v ^ ° " - ? ° ^ e n .  Einzig und allein liege die 

muv der Fleischknappheit an diesen Verbänden, 
an " ^ *°65E tz ig  abgeschlossene Lieferungen
fe ltL E sch w ^ n  unterblieben. Demgegenüber ist 
versüß daß nicht über reichliche Mehmengen 
liLen^«^"^' dies schon aus der sehr bedauer- 
Küb- ^^""^ehung einer so großen Zahl milchender 
Wo-, "E" Schlachtviehlieferungen hervorgeht.
Li-u,.? ^  Verzögerung in der Erfüllung von 
so w  ^ -V erträgen  über Fettschweine anbelangt, 
verlört hinzuweisen, daß durch das Kartoffel- 
der m ,-^"^oerbot M e fachgemäßen Berechnungen 
Mit ^ ^  "der den Haufen geworfen worden sind. 
la n d n ,-^ d iisc h e n  Konsumenten bedauern die 
der qp»» ^"^chen Produzenten die Erschwernis 
mit ungemein.- denn dieselbe ist für letztere
Fall , - t  "Kindlichen Einbußen verknüpft. Dieser 
essen « ^  "or einmal wieder, wie sehr die Jnter- 
densein°" Produktion und Verbrauch von ein und 
SleiLm--. ^"Sriffen in die Produktionsmittel 
der Ni " ^ °ifen  werden. Einen Lösen Willen 
lich a tz ^ ^ ^ o e r b ä n d e  zu konstruieren» ist gänz-

haben^!* Hbchstpreisfestsetzungen für Fische 
Kezeitiv^E in jeder Beziehung erfreuliche Erfolge 
in str^^, ̂ "nral haben sie verhindert, daß Fische 
langt^. .̂Aiasse ^  die großen Konsumzentren ge- 
a«f dgst,' ^  Fische sind vielmehr in der Hauptsache 
Abstufest ^""be verzehrt worden. Die entsprechende 
in den A rischen  den Preisen auf dem Lande und 
in die - ,/^ ie n , die eine ausreichende Fischzufuhr 
schwer gewährleisten würde, läßt sich sehr
"eisen E  die Händler zu den Stadt-
herrsK.^^^"iea, aber wegen der auf dem Lande 
den P . Höchstpreise doch nicht die entsprechen- 
8rößten^-""^^^ dürfen. Der Fisch ist daher zum 
weit -- dem platten Laiide geblieben. So-
stinrwtest ^  Teichfisch« handelt, die zu einem be­
zeigt k-f, .^punkt gefangen werden, hat sich ge- 
cinewtnas '"^lge der Höchstpreise die Fische mit 
Preistet Markt geworfen werden, da eine
------rrgerung infolge der Höchstpreise nicht mehr

schlich ^  ^  *Arrde es auf dem Elbingfluß, Haupt- 
K  Bau wo viele Torpedoboote teils
Abend vern!»^"" -lur Abnahme bereit lagen. Den 
?rs die mit Besichtigung der Stadt,
hrwmenfuhrte bE"nde uns wieder im Gasthaus zu-

Asi^reffont^^ bis hierher schon viel Neues und 
"M teu stehen, so bedeuteten die beiden 
M s t  ruär?^.^." Höhepunkt unserer Fahrt. Zu- 
A?rngflnk » 5 » ^ "  Mittwoch 8 Uhr morgens den 
Fbrik vorbei der Komnick-Automobil-
Hrausensee ben stark verschilften, äußerst tiefen

LSL L
""-kommende Schweden und Amerika
Z M ern. Die a e n ^ E M t u n g  fiir Schiffe zu be-

vsrmMsln^d-n !Aenon. ganzen fünf 
ig  Meter k » « ^ ^ E s v e 'k e h r  vermittels 10 

^ 6  M etsryh en  Meter breiten und
U°flen. die durS' «»sch ien en  laufenden, eisernen 
^ t e r  lange u Z  P f e i l e  eine zirka 250
U ^ g e n  wmd°n E  Ä ^ er  hohe Anhöhe hin- 
M p f «  und Magen, die selbst
R  unseren VooAn <R"chtkahne tragen, fuhren wir 
M e  hinangefabr-n^ wurden so die An-
W erk raff ermöos?^ Betrieb wird durch^chonfeld L L - V M .  Auf der dritten Ebene bei 
L '  § 2  u n W  L E g e r  Gewitter!

D ie  tiefe Frömmigkeit, die einen W esens­
zug im Charakter unseres K aisers bildet, tritt 
bei jeder Gelegenheit zutage. Der Kaiser ver­
säumt es nicht, gottesdienstlichen Handlungen  
beizuwohnen, so oft er dazu in der Lage ist. 
Auch den katholischen Gottesdienst besucht der

Kaiser bei besonderen Veranlassungen, wom it 
er ein schönes B eisp iel religiöser Duldsamkeit 
gibt. S o  sehen w ir auf unserem B ilde den 
Kaiser bei einem Hochamt, das durch den K ar­
d inal von Hartmann, Erzbischof von Köln, 
abgehalten wurde.

zu erwarten ist und daher der Händler kein Entgelt Stellmachermeister Karl Schwarz als Landsturm-
>ür längere Aufbewahrung erhält. Das hat in s b e - -------  ' " "  ' '  "
sondere bei Karpfen und Schleien zu einem unwirt­
schaftlich schnellen Verzehren der Fische geführt.
Endlich muß bei Festsetzung von Höchstpreisen, wenn 
man keinen Teil der Produzenten und der Händler 
schädigen will, immer auf die ungünstigen Verhält­
nisse Rücksicht genommen werden. Das verteuert 
für den Konsumenten die Fische, ohne dem Produ­
zenten ernstlich zu helfen. Der Reichskanzler hat 
daher auf Antrag des Kriegs-Einährungsamtes 
eine Bekanntmachung erlassen, durch die für Karpfen 
und Schleien anstelle des Höchstpreises eine Syndl 
zierung gesetzt wird, die eine ausreichende Über­
wachung des Preises gewährleistet und daneben 
möglich macht, die Teichfische in diejenigen Gebiete 
zu bringen, in denen sie zweckmäßig verzehrt werden 
sollen* nämlich in die großen Konsumzentrsn. Zu 
diesem Zwecke ist. unter scharfer Reichsanfstcht. die 
Kricgsgesellschoft für Teichfischverwertung m. L. H. 
in Berlin W . Königin Augnstastraße 21, Geschäfts­
führer Herr Klee. gegründet worden. Der Absatz 
von Karpfen und Schleien ist fortan an die Geneh­
migung dieser Gesellschaft gebunden. Von der Ge­
nehmigungspflicht sind lediglich diejenigen Karpfen 
und Schleien ausgenommen, die aus inländischen 
Wildgewässsrn oder aus inländischen Teichwirt­
schaften unter 3 Hektar stammen. Die Gesellschaft 
wird den Absatz der Karpfen und Schleien mit Hilfe 
von Kommunen und Handel vornehmen. Sie wird 
unter Aufsicht eines durch den Reichskanzler zu er­
nennenden Bevollmächtigten für die Regelung des 
Absatzes und für eine angemessene Preisbildung 
Sorge tragen.

provWalnachrjchten.
L Fordon, 10. August. (StadtverordneLen- 

sttzung.) In  der gestrigen Stadtverordnetensihung, 
zu der sämtliche Magistratsnntglieder und Stadt­
verordnete erschienen waren, teilte der stellv. Bür­
germeister Dr. Rieckenberg mit, daß der Ratmann

A r t ig e n  ^  da der Wirt für einen
Wir k E ? ^  drang sich nicht eingerichtet 

7^" die 20 nicht zu bereuen gehabt,
^ggestreckten ^ L r ^ »  bis Liebemühl durch den 
^ten  entschitzX,^^loffsee Zopf- und Eylingsee 

»Meden das landschaftlich Schönste auf un­

serer Fahrt. Die untergehende Sonne hatte den 
Himmel mit einem leuchtenden Rot überzogen, das 
den Röthloffsee mit seinen herrlichen Maldufern 
und dem Liefschwarzen Wasser wie ein feuriges Band 
umrvob. So klar war die Wasserspiegelung, daß wir 
deutlich die Gesichter der im anderen Boot befind­
lichen Ruderer im Wasser erkennen konnten. Mitten 
auf dem See, bei völliger Windstille genossen wir 
im Boot unser Abendbrot, ganz ergriffen von der 
Schönheit dieses Waldsees — Poesie und Prosa eng 
mit einander verbunden —. Doch bald mußten wir 
an die Weiterfahrt denken, denn schon warf die Nacht 
ihre dunkeln Säjatten über die Wasser. In  schnell­
ster Fahrt immer mit ..Fest auf" legten wir den 
Rest der Fahrtstrecke zurück und langten noch gerade 
wenige Minuten vor der Sperrung der Liebemühler 
Brück; dort an. Nach längerem Hin und Her er­
hielten wir im Restaurant Inselgarten Unterkunft» 
wo wir im Tanzsaal bei Massenguartier unsere 
müden Glieder zur Nachtruhe ausstrecken konnten. 
Eine empfindliche Kühle trieb uns am nächsten 
Morgen schon recht frühzeitig von der Lagerstätte, 
und mit Freuden begrüßten wir den heißen Kaffee, 
der nebst 2 Stücken K.-Kuchen unsere erstarrten 
Lebensgeister auffrischen sollte. Unsere Boote waren 
schnell „klar" gemacht, und bald schwammen wir 
wieder auf dem Kanal, der uns nach einigen Kilo- 
metern hoch über und mitten durch den Abiskarsee 
führte. Am Ufer des Eeserichsees landeten wir zur 
Frühstücksrast. fuhren dann in die Widlung, eine 
lrroße Ausbuchtung dieses Sees, und legten schließ­
lich nach erfrischendem Bade Lei Försterei Lannoch 
zum Abkochen an. Jedoch zwangen uns unzählige 
Mücken zu schmählicher Flucht, und auch auf dem 
andern Ufer konnten wir nicht zu dem ersehnten 
Mittagessen kommen, da ein aufziehendes Gewitter 
uns zum schleunigen Aufbruch trieb. So erreichten 
wir denn gerade mit den ersten Tropfen das Boots­
haus des Dt. Eylauer Gvmnasial-Rudervereins. wo 
wir unsere Boote für die Eisenbahnfahrt nach Thorn 
verstauten und uns selber zur Heimfahrt rüsteten. 
Im  Städtchen trafen wir viel Thorner Gymna­
siasten an, die teils aus der Umgegend herbeigeeilt, 
teils von einer Wanderung über Ostpreußens 
Schlachtfelder dort eingetroffen waren. I n  erwei­
tertem Kreise lieber Schulkameraden verbrachten 
wir den Nachmittag in Dt. Eylau und schieden voll 
Liefen Dankes gegen unseren Herrn Protektor, der 
uns diese schöne Fahrt ermöglicht hatte, und voll- 
befnedigt in der Erinnerung an die wohlgelungene 
Serienreife des G.-R.-V. im Juli des Krieas- 
lahres 1910. Sek. Rudolf Möller?

mann gefallen sei. Er widmete dem Dahin­
geschiedenen warme Worte der Anerkennung. Zu 
Ehren des Gefallenen soll ein GedenkblaLt herge­
stellt und im SLadtverordnetensitzungssaale aufge­
hängt werden. Es fand alsdann eine längere Be­
sprechung über die durch den Tod des Bürger­
meisters Kcwma entstandenen neuen Verhältnisse 
statt. Der Magistratsvertreter teilte mit, daß durch 
den Tod des Bürgermeisters Kayma, der 1913 seines 
Amtes enthoben wurde, das Disziplinarverfahren 
beendet sei. Das Verfahren habe sich solange hin­
gezogen, weil die meisten Zeugen im Felde gestan­
den hätten. Das halbe Gehalt, in Summa 4011 
Mark, müsse nun der Witwe ausgezahlt werden. 
Die Stadt hatte gegen den verstorbenen Bürger 
Meister einen Zivilprozeß auf Rückzahlung von 
1734 Mark, wegen nickt veranlagter und nicht ein­
gezogener Einkommensteuern, ferner wegen angeb 
lich zu unrecht erhobener Dienstgelder usw. ange­
se n g t. Der Magistrat wurde ermächtigt, mit der 
Witwe in Güte wegen Rückzahlung des eingehal­
tenen Gehalts und Anrechnung der städtischen For­
derungen zu verhandeln. Zur Festsetzung der 
Mtwenpension wurde die Pension des verstorbenen 
Bürgermeisters auf 650 Mark festgesetzt. Es wurde 
beschlossen, die Vüraermeisterstelle nicht auszu­
schreiben. Das bisher recht niedrige Bürgermeister- 
gehalt wurde auf 3000 Mark Anfangsgehalt erhöht, 
steigend von 3 zu 3 Jahren zweimal um 300 Mark 
und einmal um 400 Mark. sodatz das Endgehalt 
4000 Mark beträgt. Außerdem werden 500 Mark 
pensionsfähiges Wohnungsgeld gezahlt. Bei der 
Wahl wird Dr. Rieckenberg einstimmig zum Bürger­
meister gewählt. Derselbe nahm die Wahl unter 
der Bedingung an. daß ihm die drei Dienstfabre 
rn Fordon angerechnet werden, und dankte für 
das Vertrauen, das in der einstimmigen Wahl mm 
Ausdruck komme. Anstelle des verstorbenen Rat- 
manns Stellmachermeisters Schwarz wurde der 
prakt. Arzt Dr. Sebbel zum Ratmann gewählt. 
Ferner wurde beschlossen, das MagiMatskolleaium 
demnächst durch die Schaffung einer vierten Rat- 
mannssselle zu verstärken.

Lissa, 8. August. (Der Tabakanbau im Kreise 
Lissa) wird schon in diesem Jahre guten Erfolg 
bringen. Die Zigarrensabriken Erich Dieterle haben 
auf einem Gelände von zusammen 30 Moraen in 
Dambith Tabak angebaut. Dieser verspricht eine 
oute Ernte. Es ist möglich, daß der Ausfall dieses 
Versuches dazu führt, den Anbau im Kreise Lissa 
in den nächsten Jahren weiter auszudehnen. Auch 
die Regierung schenkt diesem Beainnen Beachtung

Stettin, 8. August. (Der sozialdemokratische 
Parteisekretär Horn) wurde vom Kriegsgericht 
wegen Verstoßes gegen, zwei Befehle des stellvertr 
Generalkommandos zu 100 und 300 Mark Geldstrafe 
verurteilt. Er hatte in zwei Parteiversammlunaen 
in Hammer und Jatznek gesprochen: diese Versamm­
lungen wurden vom Gericht als öffentliche ange­
sehen. In  der einen hatte er aus die Frage ob 
man Kriegsanleihe zeichnen solle, erwidert, er könne 
die Zeichnung von Kriegsanleihe für kleine Leute 
n ich t empfehlen, da diese ihre kleinen Ersparnisse 
als Notgroschen jederzeit frei haben müssen. D as 
Kriegsgericht sah hierin eine d e u t s c h f e i n d l i c h e  
Kundgebung. Der Vertreter der Anklage hatte für 
jede Straftat 75 Mark, zusammen also 150 Mark 
beantragt. '

tzolalnachrichteir.
Zur Erinnerung. 12 August. 1915 Bombardie­

rung der englischen Ostkuste bei Harwich durch

land. 1912 Entsagung des Sultans Muleq Hafid 
auf den marokkanischen Thron. 1879 Abgabe des 
Oberbefehls seitens Napoleons III. an Marschall 
Dazain«. — Erscheinen der französischen Krieas- 
ilotte unter Fourichon vor Helgoland. 1866 Waffen­
stillstand zwischen Österreich und Italien  zu Eor- 
mons. 1813 * Gcneralfeldmarschall Freiherr von 
der Eoltz. 1813 Kriegserklärung Österreichs an 
Frankreich. 1762 * Christoph von Hufeland, be­
rühmter Arzt. ___________

Thorn, 11. August 1916.
( D a s  K a p i t a l a b f i n d u n g s g e s e t z  i n  

f e r n e r  A u s f ü h r u n g . )  Zu dem Kapital- 
abflndungsgesetz hat das Kriegsministerium ein­
gehende Anwersungen erlassen. Zuständig für die 
Annahme des Antrages ist der Bezirksfeldwebel des 
Bezrrkskommandos, dessen Kontrolle der Antrag- k 
steller unterliegt, bei Witwen die Ortspolizeibehörde . 
des Wohnortes oder des vorübergehenden Aufent- ' 

m ^  Prüfung des Antrages kann auch 
Ler solchen Antragstellern eingeleitet werden, die 
das 21. Äebensrahr noch nicht vollendet haben. Bei 
den Antragstellern, die das 55. Lebensjahr voll­
endet haben, sind die Anträge dem Kriegsministe­
rrum vorzulegen. Dabei sind die besonderen 
Grunde anzugeben, die ausnahmsweise die Berück­

sichtigung gerechtfertigt erscheinen lassen. Für drs 
ärztliche Untersuchung ist der bei Vezirkskommandos 
diensttuende Arzt heranzuziehen. Die ärztliche 
Untersuchung der Kriegerwitwen kann auf Antrag 
auch einem anderen beamteten Arzt übertragen 
werden, über die Grundsätze für die ärztliche 
Untersuchung wird die Medizinalabteilung des 
Kriegsministeriums eine besondere Anweisung er­
lassen. Die Prüfung der Nützlichkeit der beabsich­
tigten Verwendung ist in die Hände von Zivil­
stellen gelegt. In  Preußen sind dre Antragsteller 
vorläufig an die Landräte. in Stadtkreisen an dre 
Bürgermeister zu verweisen. . .

— ( D i e  L e h r e r s c h a f t  i m Kr i e ge . )  Dre 
deutsche Lehrerschaft ist anr gegenwärtigen Welt­
kriege mit 75 000 Angehörigen vertreten, von denen 
bis jetzt rund 7060 den Heldentod gestorben sind. 
Die Zahl der in Frankreich zu den Waffen gerufe­
nen Lehrer beträgt über 30 000. Von ihnen sind 
etwa 6000 gefallen. Die englische Lehrerschaft zählte 
bis Juni d. Js. 340 Gefallene und 203 Verwundete.

— ( D i e  A b g e o r d n e t e n  d e s  V e r b a n ­
d e s  s e l b s t ä n d i g e r  K a u f l e u t e  Ost-  
d e u t s c h l a n d s , e. V.) haben in der am 7. August 
in Königsberg i. Pr. abgehaltenen Versammlung 
die Schwierigkeiten des Bezuges von Lebensrnitteln 
eingehend beraten und folgende Entschließung an­
genommen: „Der Verband selbständiger Kaufleute 
Ostdeutschlands, e. V , Littet alle Behörden, die 
Einkaufsvereinigungen des legitimen Lebensmittel- 
kleinhandels als Grossisten anzusehen und mehr als 
bisher mit der Verteilung der Lebensmittel zu 
betrauen."

— ( L e d e r v e r t e i l u n g  f ü r  d i e  ä r m e r e  
B e v ö l k e r u n g . )  Die Vorarbeiten für die Ver­
sorgung der ärmeren Bevölkerung mit Sohlleder 
sind im Gange. Der Kriegsminister bat zunächst 
für 6 Millionen Mark Leder für das Reichsgebiet 
zur Verfügung gestellt, und zwar kommen zur Ver­
teilung in vier Raten für Deutschland 700 000 Kilo­
gramm, für Preußen allein 433 041 Kilogramm 
Bodenleder. Die ersten Lederraten sind bereits 
von der Kriegsleder-Aktiengesellschaft in Frankfurt 
a. M. an die Provinzialverwaltungen geliefert 
worden, von wo sie in die Provinzen" geleitet und 
durch die Gemeinden verteilt werden.

A  e i n  K r a n k e n k a s s e n m i t g l i e d  
dre  H r l f e  e i n e s  N a t u r h e i l k u n d i g e n  
a u f  Ko s t e n  d e r  K r a n k e n k a s s e  i n  A n ­
spruch n e h m e n ? )  Zu dieser Frage ist eine be­
merkenswerte Entscheidung des Oberverstcherungs- 
amtes Potsdam ergangen. Ein Kassenmitglied 
nahm wegen Lähmungserscheinungen einen Natur- 
herlkundigen in Anspruch und verlangte von der 
Kasse, die von der Behandlung nichts wußte, Ersatz 
der dadurch entstandenen Aufwendungen. Die Kasse 
weigerte sich, die Kosten für diese nicht durch einen 
Arzt geleistete oder herbeigeführte Behandlung zu 
vergüten. Diesen Standpunkt hat das Oberversiche­
rungsamt Potsdam als richtig bezeichnet.

Unser yindenbnrg!
Hindenburq ist unsere Burg.
Ist ganz Deutschlands Hort;
Bei uns gibt es keinen Ort,
Wo nicht Hindenburg das Wort.
Dieses Losungswort 
Stählt die Kraft, den Mut!
Gerne opfern Gut und Blut 
Deutschlands Heldensöhne.
Ob das Friedens Sonn«
Einst am Himmel steht.
Die zu Nacht zur Ruh« geht,
Hindenbura bleibt unser!

E d u a r d  K e i f t  e r ,  Pfarrer.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung mir die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die Erklärung des Namens Thorn in Nr. 186 

Zeitung ist nicht richtig. Der Name ist 
polmsch und zwar ein Adjektivum (Eigenschafts­
wort) torun, welches befestigt, viel begangen Le- 

^orun. wozu grod zu ergänzen ist, bedeutet 
also „fester Ort, Burg". Es bedeutet aber auch, 
ohne grod, einen „befestigten Weg", d. h. einen 
Knüppeldamm; auf Alt-Thorn, wo die Ordens­
ritter sich zuerst niederließen, patzt Leides voll­
kommen, wie noch auf manche Straßen des heutigen 
Thorn. Denselben Namen Torun führte die heute 
^harandt genannte Stadt im Königreich Sachsen, 
dre durch rhre Forstakademie bekannt ist. Auch zu 
dieser führte im Mittelalter ein langer torun, ern 

ist garnicht ausgeschlossen, daß 
Meißen auf die Namengebung 

von -Horn an der Weichsel eingewirkt haben.
Professor Dr. I a c o L L .

Hans und Wche.

6L m ^ n ^ ^ " ! ^ e r w e i s e  wird eine an und 
Gurke erst dadurch durch 

dem Schälen nicht vorn, ! 
dern hinten begonnen wird. Durch das Messer u 

der häufig ausschließlich im Hinteren E 
vorhandene bittere Geichmack mehr oder wen! 
auf die ganze Gurke überftagen.

Wissenschaft und Unnst.
Völkerkundliche Forschungen in Russisch-Pol 

Der Direktor der vorgeschichtlichen Abteilung ' 
Volkerkundenmuseums. Ech-imrat Schuchhardt,  ̂
vor einiger Zeit auf die Meldung von verschiedei 
vorgeschichtlichen Funden, dir bei der Anlage :

Polen unternommen. Das interessante' Erg? 
seines Überblicks über die vorgeschichtlichen Ver 
msse des Landes ist. daß in Russisch-Polen die c 
vorgeschichtliche Kultur von der Steinzeit an 
in die römische Kaiserzeit von Ostgermanien 
hangrg gewesen ist, das heißt, daß offenbar di, 
germanischen Stämme selbst bis mindestens 
Wechsel gesessen haben. Von hier haben sie 
leicht den Durchgang zum Dnjepr und Dnsestr 
an das Schwarze Meer gefunden, wo in der 
zeit ein gotisches Reich blühte. -  Schuchhardt 
wie er in den amtlichen Berichten aus den k 
lichen Aluseen darlegt, einiges an vorgeschichtl



Funden gleich bergen, anderes zur Untersuchung 
nach dem Kriege sichern können. Seine H aupt­
arbeitsstätten waren u. a. das D orf Wyczica, west­
lich von Lodz, ein rein  deutsches D orf. Schuchhar'dt 
arbeitete auch in  Warschau und fand dort wider E r ­
w arten zahlreiches für die Vorgeschichte interessantes 
M a te r ia l. Norddeutscher E in fluß  findet sich da in  
den Funden der polnischen Erde überall, aber er 
reicht auch w eiter: zum Beispiel hat sich unsere karo- 
lingische Pingsdorfer Ware» gelblich-weiß m it 
braunroter Bem alung auf der Schulter, in  der 
Gegend von Pinsk erhalten und in  dem Gouverne­
ment B a lta  in  Südpodolien und K iew  bei der 
Stadt Vialozerkew (Weitzkirchen).

Mannigfaltiges.
( G r o ß e r  B r a n d . )  I n  Worms wütet 

in  den Asphaltwerken der Chemischen Fabriken 
auf der Station Wormser Rheinbrücke ein 
großer Brand.

( V e r h a f t e t e  S c h w i n d l e r . )  D ie  K ra ­
kauer Polizei hat ein geheimes Schuhwarenlager 
entdeckt, enthaltend vorwiegend Kinderschuhe m it 

'Pappsohlen, die aus Polen bezogen und als Leder­
waren vertrieben wurden. Diese Schundware wurde 
für 6 bis 15 Kronen verkauft. Ih r e  Hersteller sind 
E lia s  P latk iew iaz und Josef Grandapfel in D zia-

loszyce in  Polen. D as Krakauer Lager gehörte 
Moses Tientberg, L. P . Anisfeld  und E lia s  F inger­
hut. Es sind rund 13 000 P a a r  Schuhe vorhanden. 
Platkiew icz und Grandapfel sind verhaftet worden.

( W a l d b r a n d . )  Auf den Hügeln bei 
Florenz hat nach Mailänder B lättern gestern 
und heute ein Waldbrand in  einer Ausdehnung 
von acht Kilometern gewütet. Der angerichtete 
Schaden ist sehr groß.

( G r o ß e  F l a c h s l a g e r  i n  S c h w e d e n  
a b g e b r a n n t . )  Die Kopenhagener „Na- 
tionaltidende" meldet aus Stockholm: Bei star­
kem Sturm brannten am Sonntag die in  der 
Nähe der Forsaspinnerei gelegenen großen 
Flachslager nieder, die die Vorräte aller 
schwedischen Spinnereien bildeten. Sie ent­
hielten 1100 Tonnen Ware. Der Wert beträgt 
weit über 2 M illionen Kronen. Da es trotz 
aller Anstrengungen vergeblich gewesen ist. 
von Rußland Flachs zu erhalten, ist Schweden 
jetzt ohne Flachs. Viele Spinnereien haben 
bereits am Montag den Betrieb eingestellt,

( Z u e r k e n n u n q  d e r  B e z e i c h n u n g  
„F  r a u".) D er Großherzog von Baden ermächtigte 
das Justizministerium, ledigen weiblichen Personen 
die Führung der Bezeichnung „F rau " zu gestatten, 
wenn sie einem Kriegsteilnehm er in  der ernstlichen

Absicht der Verheiratung verlobt waren, die Schlie­
ßung der Ehe aber nur wegen des Todes oder der 
Verjchollenheit des B räutigam s unterblieben ist und 
der Tod oder die Verschollenheit m it dem Kriege  
zusammenhängen.

( D a s  L a n d  d e r  R o s e  n u n d  d e s  R o s e n ­
ö l s  i  st B u l g a r i e n . )  Nach B u lgarien  sollen die 
Gewinnung des Rosenöls die Türken aus Persien 
gebracht haben. D ie  Gewinnung des Rosenöls er­
folgt in  einfacher Weise. I n  einem geräumigen 
Schuppen werden mehrere 30 bis 40 Zentim eter 
Lohe heizbare Lehm- oder Ziegelöfen aufgestellt. 
A uf einen jeden derselben kommt ein Kessel. I n  den 
Kessel kommen Rosenblätter und Wasser. Nachdem 
die Kessel gut m it Lehm abgedichtet sind. beginnt 
die Heizung. D as Wasser w ird  zu Dam pf, geht 
durch ein K ühlrohr und tropft als Rosenwasser in  
eine Flasche. Aus diesem Rosenwasser w ird  dann 
das Rosenöl gewonnen. I m  Jahre 1903 waren in  
B ulgarien  2798 Betriebe vorhanden, die sich m it 
der Rosenölgewinnung beschäftigten. Deutschland 
kaufte aus B u lgarien  im  Jahre 1911 für über 
2 M illio n e n  M ark  Rosenöl.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (8 . Sonnt, n Trinitatis) den 13. August 1916. 

Altstädtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes, 
dienst Dorrn. 1U Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Lic. Freqtag. 
Kollekte -um besten des deutschen Bundes ev-kirch-. Blau- 
kreu-verbande in Belgard i. Pom. Darm. r i ^  Uhr: Un­
terredung mit den konfirmierten jungen Mädchen. Pfarrer 
Lic. Freytag. Der Kindergottesdienst fallt aus. — Freitag 

den 18 August abends 6 Uhr: Kriegsgebetsandacht.

N»,«städtisch« «»ange!. Kirche. Darm. 10 Uhr: Gottesdienst 
Pfarrer Hiltmamr.

Garnison-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst
garmsonpfarrer Gleite. Vorm. 10' ,  Uhr: Gottesotem 
Derselbe. Vorm. l l ' l ,  Uhr: Klndergottesdienst. rstsking 
garnisonpfarrer Gleite. Amtswoche: FesLungsgarnisonpst" 
rer Gleite. — Mittwoch den j 6. August 1916, abends 
Uhr: Kriegsbetstunde Festungsgarnisonpfarrer Grelle.

S t. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienst. D^nn.
M , Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. Vorpr. 11' s 
Kindsrgottesdienst. Derselbe.

Evangei.-iiitherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9 '/- llhe 
Predigtgottesdienst. Pastor Rsindke.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. In  Gurske: Vorm. S'I -llhr- 
Dank- und Bittgottesdienst aus Anlaß des Anfangs dess. 
KriegsZahres. Pfarrer Basedow Nachm. 4—8 Uhr lm 
Jugendheim in Schwarzbruch: Zusammenkunft. Leitung' 
Lehrer Leck. G

Erränget. Kirchengemeinde Rentschkan. Vorm. 10 M  in 
Ri'ntschkau: Gottesdienst. Pfarrverwalter Dehmlow. Nachts 
4 Uhr: geistliches Konzert in der Kirche zu Rentschkan dury 
den erblindeten Konzert Organisten und Sänger Max 
kowiak.

8 Uhr
endorsrEvangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. Vorm.  ̂ . 

in Pensau Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr in Är. Bösendov 
Gottesdienst. Pfarrer Prinz.

Evangel. Kirchengemeinde Lnlkan-Gostgau. Kein Gottes- 
dienst. .

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm. 1V Uhr A 
Gramtschen: Gottesdienst. Nachm. 4 U hr: Gottesdienst m 
Leibitsch Festungsqarnrsonpsarrer Beckberrn.

Baptisten-Gemeinde Thorn. Heppnerstrahe Vorm. 10 Uyr. 
Gottesdienst. Nachm. 2'i- Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 4 
Uhr Gottesdienst. Nachm. 51 , Uhr: Iugendversammlun^

Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt Thor«.

----------  11. August 1916.

Durch Bekanntmachung N r. V . I  354/6 16 K . N . A. des stellv. 
Generalkommandos 17. A .-K . und des H errn  Gouverneurs der 
Festung Thorn vom 12. J u l i  1916 ist die Beschlagnahme und B e­
standserhebung der Fahrradbereifungen angeordnet worden.

Diese Bekanntmachung t r i t t  am 12. August 1916 inkraft. Von  
diesem Tage ab sind alle im Privatbesiß befindlichen, nicht zur ge­
werbsmäßigen W eiterveräußerung vorhandenen Fahrraddecken und 
Fahrradschläuche beschlagnahmt, soweit den Inhabern  der Fahrräder 
der weitere Gebrauch dieser Räder nicht gestattet w ird .

D er Ankauf der beschlagnahmten Fahrraddecken und Fahrrad  
schläuche erfolgt fü r den Stadtbezirk nur in der Cammelstelle im Rat' 
Hause, 2 Treppen, Zim mer 43 (Mobilmachungsbüro).

F ü r die zur Ablieferung kommenden Fahrradbereifungen werden 
folgende Preise gezahlt:

Decke Schlauch
Klasse a sehr g u t ............................ 4 . - M k. 3 . - M .

,, b g u t ............................  » , 3. „ 2.—  „
„ v noch brauchbar . . . .  1.50 „ 1.60 „
,. 6  unbrauchbare . . . .  050  „ 0.25

D ie  Sammelstelle ist auch ermächtigt, gegen Empfangsbescheinigung 
Fahrradbereifungen entgegenzunehmen, die unentgeltlich zur V e r ­
fügung gestellt werden.

D ie  von der Beschlagnahme betroffenen Fahrraddecken und F ah r­
radschläuche, die bis zum 15. September 1916 nicht einer Sammelstelle 
abgeliefert sind, m ü s s e n ,  sofern sie nicht weiterbenutzt werden 
dürfen, dem unterzeichneten M ag istra t g e m e l d e t  w e r d e n .  
Hierzu  sind amtliche Meldescheine im  Mobilmachungsbüro, R athaus, 
2 Treppen, Z im m er 43, abzufordern und bis zum 1. Oktober 1916 
zurückzugeben. . S ow eit die beschlagnahmten Meldepflichtigen F ah r­
raddecken und Fahrradschläuche nicht bis zum 16. September 1916 
zur Ablieferung gekommen sind, w ird  deren Enteignung durchgeführt 
werden.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
T. B is  Sonntag den 13. d. M ts . werden den Haushaltungen  

die Drotkartenausweise m it den einzelnen Marken für die nächsten 
4 Wochen durch die Herren Hausbesitzer zugehen. I n  den Brotkarten  
ausweisen sind für jede eingetragene Person enthalten:

4 B rotm arkenblätter zu je 2000 x r  B ro t oder je 1400 x r  M eh l, 
4 Speisefettmarken, von denen 2 über je 125 eine über 

110 S r  und eine über 140 lauten,
1 Fleischkarte über 12 M arken  zu je 125 Z r,
3 Zuckermarken zu je 250 xi-.

Denjenigen Haushaltungen, die am 25. M a i  d. J s . einen Zucker­
vorrat hatten, ist derselbe diesm al gekürzt worden.

2. 2n  letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen, daß für Persc- 
nen, die längst nach außerhalb verzogen, oder verstorben sind, die 
Brotmarken u. s. w . weiter bezogen sind. W ir  fordern alle diejenigen 
aus, die mehr Marken, als ihnen zustehen, beziehen, diese schleunigst 
m it der entsprechenden Meldung an das städt. Verteilrmgsamt zurück­
zugeben. Später zu unserer Kenntnis gelangende Fälle  werden w ir 
strafrechtlich verfolgen. 2n  Zukunft hat jeder HaushalLungsvorstand 
alle Veränderungen in der Personenzahl binnen 3 Tagen dem Vertei- 
lungsamte schriftlich oder mündlich anzuzeigen.

3. F ü r die gewerblich tätige Bevölkerung geben w ir  in  der nächsten 
Woche wieder Brotzusatzmarken zu täglich 100 aus, die alle er- 
werostätigen über 12 Jahre  alten Personen m it einem Einkommen 
von unter 3600 M ark  abfordern können. Zum  Em pfange sind vorzu­
legen der Brotkarienausrveis und der Steuerzettel oder die Jnva liden - 
karte oder gleichwertige Ausweise. Z u r schnelleren Abfertigung der 
Antragsteller werden Zusatzmarken am M on tag  den 14. und D iens­
tag den 15. August 1916 auch an folgenden S tellen zur Ausgabe ge­
langen:

1. Rathaus, Kastellan-Zimmer 2,
2. PolizeistaLion Thorn-Mocker, Lindenstratze 24,
3. Polizeistation Bromberger Vorstadt, Mellienstraße 87,
4. Lesezimmer der Schule Iakobsvorstadt, Leibitscherstr. 42/44.

D ie  Ausgabe findet überall vorm ittags von 7^2 bis 1 U hr, nach­
m ittags von 4 bis 6 Uhr statt.

W er bis zum Sonntag den 20. August 1916 die Zusatzmarken nicht 
abfordert, hat auf spätere Zuweisung nicht mehr zu rechnen.

Thorn  den 11. August 1916.

Der Magistrat.
Die Nachmusterung der arbeitsver­

wendungsfähigen, garnisonverwen­
dungsfähigen und arbeits- und gar- 
nisonverwendnngsnnfähigen Personen 
findet vom 14  ̂ bis einschl. 19., 21. 
und 22. August d. 2s . in dem Lo­
kale des Restaurateurs H u f e ,  Karl­
straße 5, statt.

Die Musterung beginnt an jedem 
Tage um 8 V2 Uhr vormittags, die 
Gestellungspflichtigen haben sich min­
destens eine Stunde vorher, also um 
7 1 / 2  Uhr nüchtern und in sauberem 
Körperzustande im Lokale einznfinden.

Der Zivil-Borsitzende der 
Ersatz-Kommission Thorn- 

S tad t.

Der Magistrat der Stadt Thorn 
beabsichtigt, Kern- und Steinobst in 
jeder Menge aufzukaufen. Die Her­
ren Gemeinde-Vorsteher werden ge­
beten, die Landwirte ihres Bezirks 
hiervon zu benachrichtigen und uns 
mitzuteilen, welche Mengen und zn 
welchen äußersten Preisen abgegeben 
werden können.

Der M agistrat.

Trockenes Kiefernreisig
der Katharinenflurer Schonung für 
geringen Preis abzugeben.

Termin Mittwoch den 16. August, ? 
vormittags 9 Ahr, Rennplatztnbüne.;

Der M agistrat. i

Stundenplan
der kaufmännische» Fortbildungsschule für das Sommer­

halbjahr 1916.

Tag Stunde Klasse 0  ( I ) Klasse A  ( I I ) K laffe v  u. V  
( I I I  u. IV )

D ienstag

5— 6 Handelskunde Buchführung Handelskunde u. 
Schriftwechsel

6— 7 Schriftwechsel Handelskunde Bürgerkunde

7 - 8 Bürgerkunde Rechnen Rechnen

Donners­
tag

5— 6

 ̂ Buchführung

Handelskunde Handelskunde u. 
Schriftwechsel

6— 7 Rechnen Deutsch

7 - 8 Rechnen Bürgerkunde Rechnen

Sonntag 3— 5
Pflichtübungen der Schüler über 16 Jahre, fre i­
w illig e  Uebungen der jungen Schüler bei der 

Jugendkompagnie.

Thorn den 0. August IS IS .

Magistrat und Kuratorium.

Verzeichnis
derjenigen Personen, welchen im J u li 1916 Jagdscheine in  

Thorn erteilt sind.

Vor- und Zuname, Stand, Wohnort

Sierp, Gasdirektor. Thorn 
Äiber, Manfred, Kaufmann, Thorn 
Iankowski, Josephat, Kaufmann. Thorn 
Kaszubowski, Franz, Besitzer. Thorn 
Longe, Otto, Ober-Telegr-Ass., Thorn 
Schulz. Adolf, Kaufmann, Thorn 
Dr. o. Wolszlegier, Bankdirektor, Thorn 
Conrad, Karl, Mechaniker. Thorn 

Thorn den 11. August 1916.

Gütig vom

8. 7. 16 
18. 7. 16 
24. 7. 16 
L7. 7. 16 
27. 7. 16 
1. 8. 16 
4. 8. 16 
3. 8. 16

Jahres- j Tages- 

Jagdschein

Die Polizei-Verwaltung.

Haarnetze, Zöpfe, 
Haarwolle

LrLLLSVLkt. Thorn. Culmerstr. 24.

bei hohem Lohn stellt sofort ein

>1. Liuvu', Thorn,
Baugefchirst.

zur Artillerie-Kaserne Mocker stellt ein

W  N IU  Zm W st.
Graudenzeu'tratze 73.

M  W l
für meine Badeanstalt; mit Schlosserar­
beiten vertraute Leiste bevorzugt.

Spediteur Lvettelier,
____________ T h o r« ._________ .

Schlosser n. Schmiede, 
s s w i e L e h r l i n g s  ^
werden eingestellt

Vk. Fischerstraße 49.

SWmcherscklleii
werden gesucht bei

U l Gerberstrahe 29.

stellt ein

Gin kräftiger, anstelliger Knabe mit 
den erforderlichen Schulkenntnissen findet 
eine Stelle als

in der
6. Vvmbi'owslci'schen Buchdrucker«,

Kalharinenstraße 4.________
Für leichte Nachtarbeit suchen wir 

mehrere ältere

M beiler.
Meldungen anf der

W ie!»
Deichverbkmd Nessau.

LaÄiiMe Mil.
A  V U v n b ln r r » .  Breiiestraße 22

M ts W W c k iii
oder Köchin» die häusliche Allreiten über­
nimmt, aus guter Familie gesucht.

Zu erfr. in der Geschäftsst. d. »Presse*.

Frauen
zum Flascksnspüle« stellt ein

L .  L .  k»okI.

8« ?8. W s s n lie

vnä 125-130 k8. Karret OoiaptMlili-IckoaioM
LofortiZsn I^e5eruv§ p re isw ert ad2rr§eben.

k irnst lla ld u e d , L re in e n .

Schokolade,
feinste M ärten , in  M ilch- und Banlllegeschmack, zu billigsten Preis*"'

r .  LriiKMLvu, Kiel, Hohenstausenrmg 37.

Junger M an«
für Expedition und Lager sofort gesucht.

V m c k m l i »  « ü  « .  t .  ß -
Mellienstraße 8. —  Mellienstraße 8.

2 Pser-e
für 2 bis 3 Strmden vormittags vom 
15. d. M ts gesucht.

Brombergerstratze 76.

Eine Answärterm
zwischen 14 und 15 Jahren wird gesucht. 

Meldungen zwischen 3 - 4  Uhr.
Graudenzentrahe SL, 2 Treppen.

Answärterm
für 2 Personen für d. V orm ittag  gesucht. 

Talstraße 24, 2 Tr., links.

SNberes M M tM W n
für den ganzen Tag gesucht.

Brombergerftraße 35a, 1 Treppe.

zimu ««leinWk»
nachmittags von 1 - 5  Uhr gesucht.

Gentenktraße 9. 3 Tr., links.

Answärterm verlangt
Schulstraße 9 a, parterre.

Answärterm für EmL'
gesucht. Mellienstr. 61. 1 Tr.. links.

Answartemädchen
gesucht. Araberstr. 8. 2 Treppen.

Neue und alte 
Kleidungsstücke

sind inanbelracht der Kriegszeit sehr 
billig zu verkaufen.

Wo sagt die Geschäftsst. der ^PresseE.

Bersch. gebe. Möbel,
Nußbaum-Büfetts, dunkeleichene Herren- 
zimmer-Einrichtung.Pannel-Sopha.kleines 
Sopha, SalomVertikow, Bücherschrank, kl. 
u große Spiegel. Bettgestells mit M a ­
tratzen, Tische, Schrerbsekretär u. a m. 
ztl verkaufen. Aachestr. 16.

r SWIIL »i! U M
billigst z» verkaufen. Zu erfragen

M ocker. Sedanstr. 5 a, im Laden.

Pianino,
gebraucht, zu verkaufen od. zu vermieten 

V'. tlHoDrrni , Culmerstr. 13.

W UMMW W
steht billig zu verkaufen.

Culmer Chausiee 137.

vro Stück von 10 Pf. an, verk. 4. killF-r, 
Thorn 3. Parkstr. 4, Hof, 1 Treppe. 

Zmei giiterhattene

beides Schimmel. ^  
Wallach und Stute, hat zu verkaufen'

6 n 8 t a V  1 1 6 ) 6 1 ' .  .
Fernruf 817. — _____ Dttltestö«'

z pfrrckc
zu verkaufen.

Hochtrag., schwere

zu verkaufen. Kompartie^.

Junger Teerüerhuuö,
bildschön, billig zu verkaufen. . -z. 
_________ _____ Bromberaerstraße^-.

M M A r O r M
mit Roßwerk und Reinigungsmolch . 
verk.bill.^. n zx« ,', Thorn 3 Parkst^.

«!>rm S e il«
hat zn oerk. «  i c k n ' - '

Steivkcn, Dior»

Leere Schmalzsassee»
Marmeladen-Uruiet,
Margartne-Ermer,

Homg-Schraubgsastk
hat abzugeben .M

L.M M K 8FllW kA
Eine Anzahl leerer

Fahrräder
mli gutem Freilauf verkauft preiswert 
H V . L L L o t« , Culmer Chaussee 118, 1.

Wcler W tm B  
m!> -M A »

sind billig zu haben.
6. vomdroviskl'sche Buchdruckern

Katharlnenstraße 4.

Tandeisev
von Papierballen hat billig abzUgevt L 
6 . Vom d7ow8kiffche Buchdrucker 

Katharineustraße 4.

I . Q S 6  „

zur 22. Badischen P f e r d - 'L - » ^ ,  
Ziehung am 14. September 
4a78 Gewinne im G esam tm er^^ , 
106000 Mark. Hauptgewinn ivi ^ fe  
von 10000 Mark, zu 1 M k* *

'zu 10 Mark, 
sind zu haben bei

Ld«i»d>v«»vr»kk. znrtk
k S n t-1 . L o t t e r i e - E i  utt^d  

TLom. Breiteste. 2.


